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Anbetung.
Kaum weckt der Lenz das zarte Ostergrün;
Doch in des Kirchleins kerzengoldnem Chore,
Schau , wie in buntem , farbensattem Flore
Des Sommers Kinder Glut und Duft oersprühn.
Und makellos erstrahlt in der Monstranz
Der Gott , dem Blumen sich und Herzen neigen,
Und aus dem Heilgen Grund der Seelen steigen
Der Andacht Blüten in verklärtem Glanz.
O , Priesterglück ! o hehrer Weihetag!
Mir blinkt im Auge einer Träne Schimmer,
Und heißer fleh ich , daß den Garten nimmer
Der Sünde Unkraut überwuchern mag.

Aus Dichterstimmen . Heinr . Engel.

Mehr pädagogische Pathologie!
K . Sch.

Fortsetzung.
Schwerhörige sind in nächster Nähe des Lehrers

zu plazieren . Es ist indes notwendig , die Ursache der
Schwerhörigkeit zu ermitteln und sich zu überzeugen , ob
sie auf Unreinlichkeit der Ohren oder auf Verstopfung der
Nase zurückzuführen sei . Nicht selten ist ärztliche Hilfe
vonnöten . Der Lehrer warne die Eltern eindringlich vor
Kurpfuschern , vor den mit großer Reklame angepriesenen
Medikamenten , Heilmethoden und Hörrohren.

Behinderte Nasen atmung entsteht durch Schleim¬
hautwucherung und polypenähnliche Gebilde . Solche
Kinder halten den Mund offen , weil sie durch diesen atmen
müssen . Ihr Gesicht ist schlaff und müde . Augenentzün¬
dungen und Schwerhörigkeit sind häufig nur Folgen be¬
hinderter Nasenatmung . Eine bemerkenswerte Störung der
Sprache macht sich geltend ; diese Kinder „ näseln "

, wie
man zu sagen pflegt . Daß solche Leiden in direktem
Zusammenhang mit der psychischen Veranlagung stehen , ist
klar . In der Schule zeigen sich derart kranke Kinder
energielos , vergeßlich und träge im Denken . Die Auf¬
merksamkeit ist abgelenkt . Apathisch sitzen sie da , unzu¬
länglich für die Lust und Freude ihrer im Spiel sich
tummelnden Genossen . Woher das ? Die Kinder schlafen
mit offenem Munde sehr unruhig , sodaß sie beim Aufstehen
viel müder find , als beim Schlafengehen . Sie Klagen über
Schmerzen in Kopf und Hals . Um dem Uebel zu steuern,

wird der Lehrer die Eltern veranlassen , einen Arzt zu Rate
zu ziehen , um eine zweckbewußte , erfolgreiche Behandlung
einleiten und vollführen zu können . (Werden Polypen
operativ aus der Nase entfernt , so verschwinden obige
krankhafte Erscheinungen alsbald.

Rhachitis — englische Krankheit , ist nicht selten
Ursache geistiger Anormalien . Infolge mangelnder Er¬
nährung oder Aufnahme der Ernährung entsteht eine Er¬
weichung des Skeletts . Abnormer Körperbau , unregel¬
mäßige Zahn -, Schädel - , Brustkorb -, Becken - und Glied-
maßbildungen sind die charakteristischen Merkmale dieser
Krankheit.

Blutarmut entsteht aus der Armut des Blutes an
Blutfarbstoff . Kennzeichen eines blutarmen Kindes : blasse
Haut , schlaffe Muskeln , geringer Appetit , Kopfschmerzen,
Ohnmächten , Nasenbluten , schlechter Schlaf . — In psychischer
Hinsicht zeigt sich das blutarme Kind reizbar , melancholisch,
flüchtig in der Aufmerksamkeit , schwach im Willen und
unfähig zur Arbeit.

Bleichsucht ist in ihren Merkmalen der Blutarmut
ähnlich . Diese Krankheit ist vorwiegend bei Mädchen ver¬
breitet . (Pubertätsperiode !) Sie läßt selbst nach ihrer
Heilung die geistigen Fähigkeiten geschwächt zurück.

2 .
Zu den Krankheiten des Nervensystems zählt die

Syphilis. Sie führt zu den schlimmsten funktionellen
Störungen im Geiste , selbst zu Blödsinn.

Die nicht tuberkulöse Hirnhautentzündung:
hat meist tätlichen Verlauf . Da aber , wo sie überstanden
wird , gelingt selten die vollständige Heilung . Blindheit,
Taubheit , Stummheit , Lähmung oder gar Blödsinn sind
oft dann die Folgen . (Zangengeburten ! rohe körperliche
Züchtigung !)

Die tuberkulöse Hirnhautentzündung tritt
sehr frühe und mit Vorliebe bei skrophulösen und tuber¬
kulösen Kindern auf und endet auch meistens mit dem
Tode . Wenn nicht , so bleiben doch ernste Störungen in
den Gehirnzentren zurück , welche psychische Minderwertigkeit
zur Folge haben.

Gehirnlähmung: zeigt sich in der Lähmung der
einen Körperseite . Das Kind , das von ihr betroffen wurde,
hat stets eine regelwidrige Sprache und eine beschränkte
Intelligenz.

3.
Es erübrigt noch , auf jene Krankheiten hinzuweisen,

deren Ausgangspunkt unsicher ist . Zunächst gehören hierher
Konvulsionen. Die Zuckungen an sich sind zwar keine
Krankheiten , sondern nur als Symptome verschiedener
Krankheiten anzusehen . Sie verraten eine große Reizbarkeit
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des Gehirns . Wo dieser Zustand gehoben ist , bleiben
immer Spuren geistiger Gestörtheit zurück.

Letzteres gilt auch von Kindern , die von Epilepsie
und Veitstanz genesen sind , was allerdings ganz selten
vorkommt . Illusionen, Halluzinationen, Zwangsvorstellungen,
Schwachsinn nud dauernde Alteration des Gemütslebens
sind die schädlichen Nachwirkungen dieser erschreckenden
Krankheiten. Als letzte krankhafte Erscheinung dieser
Kategorie sei das nächtliche Aufschrecken genannt.
Dieses Uebel ist gewöhnlich eine Folge körperlicher und
geistiger Ueberanstrengung oder Neurasthenie . Da diese
Symptome nächtlich auftreten , in einer Zeit , in welcher
das Gehirn ruhen soll, wirkt auch dieser Zustand nachteilig
auf den psychischen Organismus.

Es würde indessen zu weit führen , wollte man die
Ursachen jeder einzelnen psychopathologischen Erscheinung
angeben . Wiederholungen wären unvermeidlich , da viele
krankhafte seelische Erscheinungen auf dieselben Hauvtur-
sachen zurückzuführen sind . — Allein die hier aufgezählten
Fälle überzeugen zur Genüge , wie zahlreich und mannig¬
faltig die Ursachen sind , welche das normale Kind zum
annormalen machen können . Eine ausführlichere Be¬
sprechung müssen wir dem Kapitel über die

Sprachfehler
hier widmen . Sie bilden in der pädagogischen Pathologie
jene Fehlergruppe , welche am leichtesten zu erkennen ist.
Von den Sprachstörungen sei zunächst das Stottern er¬
wähnt . Dieses Gebrechen tritt auffälligerweise stark auf
z . Zt . der ersten Sprachentwicklung , sowie in den unteren
Schuljahren. Vielleicht hat es seine Ursache darin, daß die
Sprachentwicklung schneller ist , als die Sprachfertigkeit , der
Gedankengang des kindlichen Geistes schneller , als die Be¬
wegungsfähigkeit der Sprachorgane.

In hochgradigen Fällen wird ein besonderer Unterricht
nötig sein , da der Lehrer dem stotternden Schulkind
während des Unterrichts nicht immer die nötige Aufmerk¬
samkeit schenken kann . — In leichteren Fällen jedoch kann
er unschwer helfend eingreifen. Die erste Sorge wird dann
darauf zu richten sein , daß der stotternde Schüler von seinen
Mitschülern wegen des Gebrechens nicht verspottet wird.
Man sucht das Selbstvertrauen zu erstarken ; gelingt dies,
so ist das Uebel schon halb gehoben . Niemals darf das
Sprechen erzwungen werden . Stotterern teilt man möglichst
nur solche Fragen zu , die sie voraussichtlich beantworten
können . Dabei veranlaßt man sie, nach unten zu sehen,
kräftig einzuatmen , langsam und gedehnt zu sprechen . Der
Lehrer kann insbesondere aber auch vorbeugend wirken,
wenn er stets und zwar schon vom 1 . Schuljahr an auf
ein langsames , lautrein artikuliertes Sprechen hält . Bei
fehlerhaft gebildeten Lauten spricht er immer wieder den
Laut richtig vor und macht auf die Stellung der Organe
aufmerksam.

Vom Stottern zu unterscheiden ist das Stammeln.
Es besteht darin , daß einzelne Laute nicht gesprochen oder
durch andere ersetzt werden . Die meisten Schwierigkeiten
bereiten dem Stammler die Wörter mit mehrfacher Kon¬
sonanz im Anlaut. Der Stammler spricht Bulme statt
Blume , Kabe statt Knabe . Bei hochgradigem Stammeln
wird das Sprechen dem Zuhörer fast unverständlich . „Timi
mutti"

, sagte das Schulkind ; es wollte damit sagen : das
Zimî r ist schmutzig. Bekanntlich stammelt jedes Kind,
das sprechen anfängt . Dauert aber das Stammeln im
schulpflichtigen Alter noch über die beiden ersten Schuljahre
hinaus und liegen auch keine organischen Schäden der
Sprachwerkzeuge vor, dann ist diese Sprachstörung als
Folge und Merkmal vorhandenen Schwachsinn ' ? anzusehen.

Ein weiterer Sprachfehler ist die sog . psychogene
Stummheit. Damit behaftete Kinder sind bei völlig
klarem Bewußtsein und bei freier Beweglichkeit der Zunge
und gedächtnissicherer Beherrschung ihres Wortschatzes zeit¬
weilig unfähig , zu spreche» . Dies tritt besonders nach

Affekten des Schreckens , des Erstaunens, der Verlegenheit,
der Verwunderung und der Ueberraschung ein . Manchmal
geht diese psychogene Stummheit sehr bald vorüber, manch¬
mal dauert sie längere Zeit.

In 's Gebiet der Sprachstörungen zählt ferner die sog.
Worttaubheit. Man meint damit das Lesen und nicht
Verstehen , das Auswendiglernen und Aussagen , ohne den
Sinn angeben zu können , das Hören des Unterrichts und
Vernehmen der Frage , ohne zu wissen , was gelehrt wurde.
Man versteht darunter nicht die Folgen einer momentanen
Unaufmerksamkeit , sondern die Auffassungsschwerfälligkeit,
eine mangelhafte Apperzeption . Wer glaubt, daß der
scheinbar korrekt antwortende , sonst aber sehr unbegabte
Schüler eine infolge des vielmaligen Vorsprechens und
Wiederholens im Chor eingedrillte Antwort in ihren
Elementen und in ihrer Ganzheit apperzipiert hat, dürfte
sich wohl täuschen. Man hat berechnet, daß 12-jährige
Kinder mindestens 5000 Vorstellungen mit mindestens 3000
Klangbildern apperzipiert haben müßten . Und doch — ,
gibt man in Oberklassen eine stilistische Aufgabe, die ohne
Vorbesprechung ganz selbständig gearbeitet werden soll,
dann mag man aus den korrigierten Arbeiten berechnen,
wieviel vom Gelernten wirklich apperzipiert worden ist.
Man wird bald finden , daß besagte Wortblindheit und
Worttaubheit viel verbreiteter ist , als man glaubt.

Eine ähnliche Erfahrung macht man im ersten Lese¬
unterricht . Das pathologische Kind schreibt die Buchstaben;
soll es aber einen lesen , so fängt es an zu raten und nennt
eine Reihe von Lauten, die es im Leseunterricht durch das
wiederholte Hören sich gemerkt hat . Das Gedächtnis für
die Laute als Gehörvorstellungen ist vorhanden , aber der
geistige Defekt besteht nun darin, daß mit den Lauten nicht
zugleich auch die Schriftzeichen im Gedächtnis haften . Erst
wenn Zeichen und Laut , also Gesichts- und Gehörvorstellung
sich miteinander so fest verknüpft haben , daß sie sich gegen¬
seitig in ' s Bewußtsein rufen , können die ersten Leseübungen
gelingen.

Über Ziffern - und Zahlenblindhcit im Gebiete des
Rechenuuterrichtes ließe sich auch manches anführen . Die
Ziffern richtig zu erkennen und gar die Zahlen richtig aus¬
zusprechen, kostet manchen Kindern monatelange Mühe und
bei Gehirnstörungen kommt es infolgedessen gar nicht zu
einem brauchbaren Zifferrechnen. Diese Kinder sind sonst
nicht dumm , ja sie leisten mitunter in andern Fächern recht
Erfreuliches . Aber hier sitzt eben ein Gehirndefekt , der
entweder ererbt oder durch irgend eine Krankheit erworben
wurde und welcher gewissenhaft beobachtet werden sollte,
damit man einem solchen Kinde , welches oft den besten
Willen hat , das Richtige zu leisten , nicht etwa Unrecht tut,
indem man es für zerstreut, unfleißig , ja mitunter sogar
für widerspenstig hält.

(Schluß folgt) .

Das neue Volksschullesebuch für die
katholischen Schulen des Königreichs

Württemberg.
Das Lesebuch verrät , daß unentwegt an dem Grund¬

sätze festgehalten worden ist : „ Der Leseunterricht darf nicht
Fachunterricht sein .

" Aber vom Leseunterricht aus kann
und soll sich eine ästhetische Verklärung über die durch den
übrigen Unterricht erzeugten Gedanken - und Vorstellungs¬
kreise ergießen . Dadurch entsteht jener Gefühlston der
psychischen Gebilde , welcher sie so recht als Bestandteile des
eigenen persönlichen Geistesinventars erscheinen
und sie von dem Besitzer so werten lassen , daß er sie selbst
immer wieder in das Gedächtnis zurückruft, daß sie von
selbst zum Bewußtsein aufstreben und i« ihnen der Grund
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der Unvergeßlichkeit liegt . Nach dieser Seite hin zeigenKerschensteiners Würdigung der Resultate des Volksschul¬unterrichtes geradezuerschreckende Lücken, die uns mit¬bestimmen , seinen Untersuchungen und Vorschlägen gegen¬über eine mehr als skeptische Stellung einzunehmen.Für das Lesebuch aber ist es von höchster Wichtigkeit , daßdie Momente in den durch das Leben und die übrigenFächer vermittelten jugendlichen Erfahmngsgebieten mituntrüglicher Intuition erfaßt werden , die einer poe¬tischen Verklärung und plastischen Ausgestaltung sich fastaufdrängen, sodaß von hier aus die Goldfäden des Sonnen¬scheins sich wirken , der den Geisteserwerb beleuchtet underwärmt und das unselige Grau in Grau des mit An¬strengung erworbenen Geistesinhaltes schwinden macht ; denneinem aus des Herzens tiefstem Schacht hervorbrechendenStrom ächter Freude muß durch den Unterricht derDurchbruch ermöglicht werden . In der Erfüllung dieserAufgabe nimmt das Württemberger Lesebuch einen Rangein , der sicher von keinem Lesebuch bisher erreicht wordenist und auch nicht so bald erreicht werden wird . Manmuß Gedichte wie „ Die Hunnen" v . Friedr . Wilh . Weberund Lesestücke wie : „ Der Tod des hl . Bonifatius " v . OnnoKlopp und „ Ein Tag im Leben Karls des Großen" inaller Gemütsruhe auf sich einwirken lassen, um selbst zuerfahren, wie die eigenen Vorstellungen gesteigertesLeben erhalten . Das Kriterium einer Bildungsanstalt diediesen Namen verdient, ist der höhere Grad psychischerLebenskraft, der aus ihrem Einfluß sich ableitet, und es isteine arge Täuschung wenn man heute vielfach die gesteigerteLungenkraft und planloses und ungestümes Treiben fürgemehrte psychische Lebenskraft ansteht , während diese Er¬scheinungen in Wirklichkeit einander weit eher ausschließen,denn daß sie im Bunde anzutreffen wären. Die dem Ge¬dichte „ Die Hunnen"

innewohnende plastische Kraft undder poetische Reiz möge durch die Wiedergabe einer Stropheangedeutet werden:

„ Sie ziehen heran mit Rind und Roß,Mit Schaf und Hund, ein wüster Troß.Ihr Wagen kracht von Beute schwer;Werwölfen gleich das Männerheer,Wie Valandinnen sind die Fraun,Wie Katzen ist die Brut zu schaun.Manch Fürstenkind , manch edle Magd,Mit Weidenstrick am Arme, klagt:Die Hunnen, die Hunnen.
Unter den übrigen sich oorsindenden Gedichtenhistorischen Inhaltes nennen wir die bekannten : „WieKaiser Karl Schulvisitation hielt " von Karl Gerok, Heinrichder Vogelsteller von Vogl und Rolands Horn von Ferd.Avenarius . Dieses ist eine sich sehr enge an das Originalanschließende Nachahmung von Heines Belsazar und diesevielleicht sich zu scharf akzentuierende Eigentümlichkeit dürftedem Wert des Gedichtes kaum günstig sein . Demgegen¬über veröffentlichen wir hier ein Gedicht , das wir wegenseines ästhetischen Wertes und wegen seines sittlich hoch¬stehenden Inhaltes gerne in deutschen Volksschullesebüchernwieder fänden:

Der sterbende Roland.
Roncesval, du Tal der Hirten,Wo nur sanft die Flöte klang,O wie heut die Schwerter blitztenDeinen grünen Plan entlang.
Von den Basken wild erschlagen,
Liegen Karols Helden tot;Unter Nachtigallen KlagenSinkt die Sonne butigrot.

Einer nur, der beste Recke,Roland , atmet noch allein;An bemooster Felsenecke
Sitzt er dort im Abendschein.
Wie die halbgefällte EicheTief getroffen bis ins Mark
Neigt er 's Haupt , das totenbleicheUnd die Wunden bluten stark.
„Treues Schwert, das in den Fehden
Ritterlich den Sieg gewann,Deine Blitze schreckten jeden,Der auf Trug und Frevel sann.
Mit dem Uebermut zu rechten,Der die Schwachen unterdrückt,Für die Unschuld treu zu fechtenHat mein Arm dich oft gezückt.
Doch die letzten Kräfte schwinden,
Scheiden muß ich, gutes Schwert!Wird dich nun ein Ritter finden,
Ehrenhaft und deiner wert?
Sollt ein Bube dich erwerben,Der mit Frevel dich entehrt?Sollte dich ein Feiger erben,
Daß dich bald der Rost verzehrt?
Ach , mir bricht das Herz vor Leide,Kann dich nicht verlassen sehn;Treues Schwert, wir wollen beideMit einander untergehn.
Dreimal, daß die Funken stieben,Haut er auf die Felsen ein,
Doch sein Schwert ist ganz gebliebenUnd zerspalten nur der Stein.
In sein Horn von Elfenbeine
Stößt er jetzt mit aller Macht,Ob im Tale , ob wo im Haine,
Noch ein Held , ein Bruder wacht.
Dreimal rief er in die Runde,Bis das Hifthorn barst entzwei;Sieh , da eilt zur guten Stunde
Dieterich, der Held , herbei.
„ Eile , Bruder, denn ich sterbe;
Hier mein Schwert, und hier mein Roß,Nimm sie hin, sei du mein Erbe,Wie du warst mein Kampfgenoß I
Gott mit dir ! ich fahr in FriedenZu den Brüdern, zu dem Herrn !"
Roland sprach 's und hingeschiedenIst des Rittertumes Stern!

Ad . Stöber.

Wenn auch der Geschichtsunterricht der Entstehung derStimmung der leidenden Person und des unbeteiligten Zu¬schauers Raum gewährt, dann findet der didaktische Mate¬rialismus keine Stätte im Unterricht , besonders wenn mandas Auswendiglernen der Gedichte nicht zur bloßen Haus¬aufgabeerniedrigt. Wir verweisen ferner auf Ad . Stöbers
„Das Lügenfeld "

, „ Wie Kaiser Karl schreiben lernt" vonKarl o . Gerok , „ Das weiße Roß" von Max von Oer undschließen heute mit Simrocks:

Die Schlacht bei Zülpich.
Klodewig , der Franken König, sah in Zülpichs heißer Schlacht,Daß die Alemannen siegten durch der Volkszahl Uebermacht,
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Plötzlich aus des Kampfs Gedränge hebt er sich auf stolzem
Roß.

Und man sah ihn herrlich ragen vor den Edeln , vor dem Troß.
Beide Arme , beide Hände hält er hoch empor zum Schwur,
Ruft mit seiner Eisenstimme , daß es durch die Reihen fuhr:

„ Gott der Christen , Gott am Kreuze , Gott den mein Gemahl
verehrt,

So du bist ein Gott der Schlachten , der in Schrecken nieder¬
fährt,

Hilf mir dieses Volk besiegen , gib den Sieg in meine Hand,
Daß der Franken Macht erkennen muß des Rheins , des

Neckars Strand.

Sieh , so will ich an dich glauben , Kirchen und Kapellen baun,
Und die edlen Franken lehren , keinem Gott als dir vertraun !

"

Sprach es und aus Wolken leuchtend brach der Sonne
voller Strahl;

Frischer Mut belebt die Herzen , füllt des schwachen Häuf¬
leins Zahl.

Klodw ig selbst ergriff das Banner , trug es in der Feinde Reihn,
Und die Franken, siegesmutig , stürzen jauchzend hintendrein.

Schreck ergriff der Feinde Rotten , feige wenden sie und fliehn,
All ihr Kriegsruhm ist erloschen , ihre Macht und Freiheit hin.

König Klodwig ließ sich taufen und sein edles Volk zugleich,
Und ob allen deutschen Stämmen , mächtig ward der

Franken Reich.
Wenn sie einst den Gott verlassen, der bei Zülpich Sieg verlieh,
Ist den Alemannen wieder Macht gegeben über sie.

Ein Geschichtsunterricht, dessen Vorstellungen die Gaben
der Poesie nicht freundlich umranken, gleicht der Landschaft
ohne den wärmenden Sonnenschein , arm an Knospen von
Blättern und Blüten, arm an Leben , das Leben erzeugt.

Die Fortbildungsschule.
Wir können uns einen gedeihlichen Fortbildungs¬

unterricht nur insoweit denken , als dieser Rücksicht nimmt
auf die zur Zeit in dem jugendlichen Geist vorwaltende
Spannkraft von Vorstellungskreisen , die in glücklichster
Weise eine heilsame Vereinigung auf die Gestaltung des
künftigen Tätigkeitskreises des Gliedes der bürgerlichen
Sozietät erfahren . Hiernach muß der Unterricht gestaltet
werden , und wo er so mit verständnisvollem Blick für das
eigentümliche geistige Wesen des Jünglings erteilt wird , hat
er den objektiven Beurteilernicht nur nicht enttäuscht, sondern
erfreut durch die Fülle regen Lebens und Strebens, die in
solchen Bildungsstätten sich findet.

Vor uns liegt eine Broschüre von E . Reich , Bezirks¬
schulinspektor in Apolda. Dieser Herr erhielt von dem
Großherzoglichen Ministerium seines Landes den Auftrag,
durch den Besuch außerweimarischer Fortbildungsschulen seine
Einsicht in den Stand des ländlichen Fortbildungsschul¬
wesens zu erweiteren und vertiefen . Ueber seine Erwartungen,
die er im Anfang seiner Inspektionsreise im Geiste trug,
entwirft er (S . 3) folgendes Bild:

„Was wirst Du , sagte ich mir , anders zu sehen und zu
hören bekommen, als was du nun schon seit 30 Jahren
nicht gerade zu deiner Herzenserquickung von der ländlichen
Fortbildungsschule kennen gelernt hast ? Mit der Einrichtung
unzufriedene Väter und Brotgeber der Schüler , die wegen
der in der Schule vertrödelten Zeit Klagen und sich über
die dort verdrehten Köpfe der Jungenerbosen ; abgearbeitete
Knaben mit stumpfen Sinnen oder freche Gesellen mit
herausfordernden Gesichtern , die Allotria treiben und
fern alles auf Unterweisung gerichteten Interesses sind;

mißmutige Lehrer , die ein über alleMaßen strenges
Regiment führen und dadurch den schon ohnehin ungemütlichen
Ton in der Klasse noch unerquicklicher machen, und inbezug
auf die Unterrichtsarbeit in diesen Anstalten : Die aller¬
seits langweilende Beschäftigung mit den traurigen Stoss-
überresten , die von den in der Volksschule behandelten
Materien im Wissenschatz der Schüler übriggeblieben sind .

"

Ferner hegte er inbezug auf die Schüler einevorgefaßte
Meinung , deren Ursprunginnig mit dem berühmten
Diktum des Münchener Philologen und deshalb
autoritären fachmännischen Reformators der
Volksschulen zusammenhängt : Er schreibt Seite 8:

„ Die Heimat hatte nicht gekargt , mir ein voll gerüttelt
und geschüttelt Maß voll Klagen mitzugeben . Wenn man
sich auch mit den meisten Schwierigkeiten , die im Zusammen¬
hang mit der Fortbildungsschule gewöhnlich aufgezählt
werden , abzusinden versteht, so klang es mir im Ohr , auf
eins kommt man immer wieder zurück, das ist dergeringe
Bildungsstand der Schüler , sowohl nach derintellektuellen
wie nach der gemütlichen und moralischen Seite.
Bei denen , die man in der Volksschule selbst erzogen hat,
ist von dem Wissen und Können , das man früher so
gepflegt, nur noch ein Bruchteil vorhanden , und die, die
aus andern Schulen übernommen werden , wissen und können
überhaupt fast nichts ; ihre Köpfe gleichen „ blank
polierten hohlen Kupferkesseln " . (Da haben wir's
ja fchon ! O München , welch geringen Wert hat dein Bier
und deine Kunst! Nur Schweppermanns und Kerschensteiners
geflügelte Worte geben dir einen den Erdkreis durchhallenden
Namen und ewigen Nachruhm . Die Red .) Dabei sind sie
von großer Gemütsroheit und in sittlicher Beziehung stehen sie
auf tiefer Stufe . Bei solchen Klagen könnte man versucht
fein, die Fortbildungsschule eher für ein Besserungsheim zu
halten , als in ihr eine Anstalt zu erblicken , in der unsere
zukünftigen Bauern , Handwerker und Dienstboten geistige
und gemütliche Nahrung für ihr späteres Leben empfangen
füllten .

"
In dieser pessimistischen Stimmung zog Herr Reich aus,

um in Holstein , Westfalen , Hessen , Bade « und Meiningen
den gegenwärtigen Stand der ländlichen Fortbildungsschule
kennen zu lernen . Er kam also in deutsche Landesteile mit
gesetzlich festgelegtem und freiwilligem Fortbildungs-
fchulbesuch . Diesem Umstand trägt er , wie wir in einem
fpäteren Artikel fehen werden , gebührend Rechnung . Für
heute sei nur noch das Urteil des Herrn Reich mitgeteilt,
woraus wir schließen können , daß ihn seine Inspektionsreise
in gewissem Sinne bis nach „ Damaskus " führte . Wir
fchreiben dies nicht ohne eine gewisse Bitterkeit nieder . Denn
wir schließen : „Welch heillose verworrene Anschaungen müssen
doch unsere modernen pädagogischen Autoritäten
hervorgerufen haben , wenn jede tiefergehende Untersuchung,
die ohne jede Voreingenommenheit angestelltwird , zur Bekehrung
führt . Da hol doch endlich her — Kuckuck die logischen
Konstruktionen unserer pädagogischen Autoritäten und der
wahre Genius der Volksschule pflanze des „ Lebens " grünen,
kraftstrotzenden Baum!

Also das generelle Urteil des Herrn Reich , das wir
noch in feinen einzelnen Teilen kennen lernen werden , lautet:

„Nun muß ich erklären , daß mein Pessimismus inbezug
auf den jetzigen Stand des ländlichen Fortbildungsschul¬
wesens den — davon bin ich überzeugt — viele Lehrer des
Großherzogtums teilen, eine gründliche Niederlage
erfahren hat.

"
(Gott sei Dank ! Wieder einmal einer , dem

unser Herrgott einen geraden Blick gegeben, so daß er seine
Wahrnehmungen, nicht umzudeuten braucht — einem
kostbaren System zulieb ! Die Red.)

Fortsetzung folgt.

H A L2
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Das Mannheimer Schulsystem.
Das Mannheimer Schulsystem steht gegenwärtig wieder

im Mittelpunkt öffentlicher Erörterungen . Außere Ver¬
anlassung dazu gab die schroffe Ablehnung, die es durch
eine Kommission Hamburger Herren erfuhr. Ihrem Gut¬
achten hat Herr Stadtschulrat Dr . Sickinger eine Antwort
in der Broschüre entgegengestellt : „ Das Mannheimer Schul¬
system in Hamburgischer Beleuchtung. Eine Klarstellung
von Stadtschulrat Dr . Sickinger . Mannheick und Leipzig
I . Bensheimer , Preis Mk . 0,50.

" Diese Broschüre wurde
uns ohne Begleitschreiben , wie das sonst üblich , unter
Aufdruck der Bezeichnung „ Recensions -Exemplar "

durch die
Post zugestellt . Wir werden dem Verlangen entsprechen,
möchten aber zunächst die Aufmerksamkeit unserer Leser
auf den Teil der städtischen Etatsberatung Mannheims in
diesen ! Jahre lenken , der kurzweg die „ Mannheimer Schul¬
debatte " genannt wird . Man wird unschwer erkennen , daß
die Einschätzung der Hamburger Herren Aufsehen in Mann¬
heim hervorrief , wo man sich nun auch eines ablehnenden
Votums des Herrn Stadtschulrats Dr . Moussou in Zürich
erinnert . Dagegen wurde noch nicht in den Kreis der
Erörterung gezogen der Standpunkt des Leiters der Berliner
Volksschulen, des Herrn Dr . Fischer , nach dessen Über¬
zeugung die Mannheimer Einrichtung sich mit dem Grund¬
begriff der Volksschule nicht verträgt , und auch nicht der
Bericht der Kieler Lehrerkommission , eingesetzt zur Unter¬
suchung der Frage einer Schulorganisation nach Fähigkeits¬
klassen , an deren Schlußsitzung auch der Vorsitzende der
Schuldeputation, Herr Bürgermeister Lindemann , aktiven
Anteil nahm. In dem Referat über den Schlußbericht
findet sich die Stelle : „Wenn von der Vereinigung, die den
Antrag auf Einsetzung der Kommission gestellt hatte , auch
in erster Linie an die Einführung von Fähigkeitsklaffen
nach dem Muster der Stadt Mannheim gedacht war, so
ergab sich doch bald , daß ihr gewichtige pädagogische,
soziale und finanzielle Bedenken entgegenstanden . Ein
Vortrag , den Herr Stadtschulrat Dr . Sickinger aus Mann¬
heim am 2 . November im Kieler Lehreroerein über das
Thema : „ Über dringliche Volksschulfragen im allgemeinen
und über das Mannheimer Schulsystem im besondern"
hielt, vermochte nicht, diese Bedenken zu zerstreuen.

" So
konnte man sich in der Kommission über das Mannheimer
System nicht einigen , und es wurden der Schulkommission
Vorschläge unterbreitet , die in derselben Richtung liegen
wie die Förderklassen der Städte am Rhein , die dem Grund¬
prinzip des Mannheimer Förderklassensystems geradezu
entgegengesetzt sind, da man dort nicht sowohl von Förder¬
klassen als vielmehr von Förderstunden sprechen kann.
Doch wenden wir uns der Mannheimer Schuldebatte zu,
die als mehr nach einer Hinsicht von außen angeregt , auch
wieder nach außen ihre Wellen werfen wird.

Stv . Geck : Wir haben aus dem Budget ersehen, daß nachwie vor die Mannheimer Volksschule mit reichen Mitteln bedachtwerden soll und der Herr Oberbürgermeister hat eben erzählt , daß wir
hinsichtlich des Volksschulaufwandes unter den badischen Städten
unbestreitbar an erster Stelle stehen . Die gewaltigen Summen,die wir für unsere Schulen aufwenden , legen uns aber andererseits
eine große Verantwortung auf in dem Sinne , daß wir zu prüfen
haben , ob die gewaltigen Mittel , die wir für diesen Zweck aufwenden,
auch so verwendet werden, daß unter allen Umständen eine Garantie
dafür geboten ist, daß in der Volksschule eine möglichst hohe
Förderung des sittlichen , geistigen und körperlichen Wohles unsererKinder gewährleistet ist . Das führt uns zu der Frage , ob das
Schulsystem, das in Mannheim unter der Leitung des Herrn Schul¬rats Dr . Sickinger eingeführt worden ist, diese Garantien bietet und
ob wir Anlaß dazu haben , ohne Bedenken der Zukunft unserer
Schule und damit der Ausbildung unserer Jugend entgegenzusehen.Meine Herren ! Sie kennen wohl alle das Prinzip unseres Schulsystems
— das sog . Förderklassensystem, das den Zweck hat , individuellen
Fähigkeiten des Einzelnen Rücksicht zu nehmen und eine weitgehende
Differenzierung im Unterrichtsbetrieb herbeizuführen , mit dem Ziele,
daß jeder einzelne Schüler nach seiner geistigen und körperlichen
Veranlagung genießen soll nach dem Grundsatz : Jedem Kinde die
Erziehung und den Unterricht , der ihm nach seiner individuellen
Veranlagung zukommt. Es ist nach meiner persönlichen Meinungdem Nichtfachmann unmöglich, im einzelnen in eine kritische

Würdigung des Systems einzutreten ,
'und ich möchte es deshalb

unterlassen mich in Einzelerörterungen auf diesem Gebiete zu ergehen.
Ich möchte nur meiner persönlichen Meinung — ich spreche in dieser
Frage nicht im Aufträge meiner Fraktion — dahin Ausdruck geben,
daß sich bei mir gewisse Bedenken gegen das System gebildet haben
infolge der unbestreitbaren Tatsache , daß eine Reihe von hervor¬
ragenden Autoritäten auf dem in Frage stehenden Gebiete sich in
entschiedener Weise gegen das System ausgesprochen haben , und
daß es doch verhältnismäßig wenig Städte sind , die das System
eingeführt haben . Auf der anderen Seite stehen aber große Kommunen,
die sich nach eingehender Prüfung direkt gegen das System aus¬
gesprochen haben . Ich erwähne in dieser Richtung zunächst das
Gutachten des Stadtschulrats Dr . Mousson von Zürich , das derselbe
vor einigen Jahren nach einem Vortrage des Herrn Dr . Sickinger
in Zürich abgegeben hat . Fernerhin verweise ich auf die Stellung
der Leitung des Hamburger Volksschulwesens zu der Frage , ob das
Mannheimer Schulsystem in Hamburg eingeführt werden soll . Wie
Sie wissen , sind zwei Schulmänner von Hamburg hiergewesen und
haben unsere Schulverhältnisse , der eine einer etwas oberflächlichen,
der andere einer eingehenden Prüfung unterzogen und das Ergebnis
ihrer Studien war die Ablehnung des Mannheimer Systems . Die
Herren erklärten sich sogar gegen den Vorschlag auch nur einen
Versuch zu machen. Ich mutz es mir versagen im Einzelnen ausdie Einwände gegen das System einzugehen, die in den angeführten
Gutachten gegen das Mannheimer System enthalten sind . Was jedoch
zu Bedenken Anlaß gibt , ist die Tatsache, daß nach dem Gutachten
das Mannheimer System nicht nur keine Vorteile , sogar noch eine
Reihe von Nachteilen in sich birgt . Insbesondere verweise ich aufdie ungeheuren Mehrkosten die der Stadt Hamburg durch die
Einführung unseres Systems erwachsen würden ; sie würden sich auf
nahezu 6 Millionen belaufen . Ich habe allerdings keine Kenntnis
davon , ob das Förderklaffen -System auch bei uns so bedeutende
Mehrkosten erfordert . Sollte das der Fall sein, dann wäre das
allerdings für uns als Vertreter der Bürgerschaft eine Tatsache , die
uns Veranlassung geben sollte, nachzuprüfen , ob nicht hierin eine
gründliche Aenderung einzutreten hat , und uns zu fragen , ob wir
eigentlich auf dem richtigen Wege sind . Ich betone nochmals aus¬
drücklich , daß ich nicht im Auftrag meiner Fraktion spreche , und
daß wir nach wie vor der Leitung des Mannheimer Volksschul¬
wesens alles Vertrauen entgegenbringen . Wir haben bis jetzt
anstandslos alles bewilligt , was im Interesse der Mannheimer
Volksschule gefordert wurde . Wenn wir aber auf der andern
Seite sehen , daß unter den prinzipiellen Gegnern des hiesigen
Systems ein Reihe von Leuten stehen , an deren Urteil wir unmöglich
Vorbeigehen können , und wenn wir weiter bedenken, daß Herr
Stadtschulrat Sickinger gewissermaßen Richter in eigener Sache ist,weil er doch ein , wenn auch ideelles Interesse daran hat , das hier
bestehende System zu verteidigen , so möchte ich den Wunsch aus¬
sprechen , daß einmal eine objektive Prüfung und Klärung der Frage
herbeigeführt werde , ob das System , das zur Zeit in Mannheim in
Anwendung ist, das richtige ist und wenn nicht, daß wir dann eine
Aenderung eintreten lassen.

Fortsetzung folgt.

5t . Aus der Praxis
der ländlichen Fortbildungsschule.

a . Aufgabe: Adlerwirt Weingart gibt auf dieses
Ansuchen Auskunft.

k . Beispiel:
(Ort und Datum .)

Sehr geehrter Herr Degen!
Ihrer Bitte will ich gerne Nachkommen . Leo Zeiser

diente bei mir 4 Jahre . Während dieser Zeit habe ich ihn
als einen fleißigen, zuverlässigen und rechtschaffenen jungen
Mann schätzen gelernt . Er ist mit allen landwirtschaftlichen
Arbeiten vertraut und versteht sich besonders aus gute
Behandlung der Pferde . Ich mußte ihm den Dienst nur
deswegen kündigen, weil mein Sohn diesen Herbst vom
Militär entlassen wurde und ich darum keinen Knecht mehr
nötig habe . Ich kann Ihnen meinen bisherigen Knecht
sehr empfehlen und würde mich freuen, wenn er wieder
eine passende Stelle bekäme.

Mit diesem Wunsche zeichnet hochachtend
L . Weingart , Adlerwirt.

H S) H
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Rundschau . WM

Lesefrucht. Wahrhaft edler Sinn wird immer Form
und Sitte ehren , nicht nur , weil solche Bindung ein Halt
für die Schwachen ist und eine Schutzwehr gegen die rohe
Selbstsucht , sondern auch, weil niemand wissen kann , ob er
nicht einmal solchen Halt gebraucht , um seinem bestem
Selbst treu zu bleiben und untadelig durch schwierige
Situationen hindurch zu gehen.

(Foerster , Lebensführung.)

Zeitströmungen aus pädagogischem Gebiete.
Nach der in der letzten Nummer mitgeteilten Darlegung des
Herrn Direktors Dr . von Sallwürk zu schließen , steht er
der Bewegung, die dem Handarbeitsunterricht eine zentrale
Stellung zuweisen möchte , mit warmer Teilnahme und recht
hoffnungssreudig gegenüber. Er erwartet von dem geför¬
derten Werkunterricht willens bildende Impulse , die Be¬
dürfnissen der Gegenwart und Zukunft entgegenkommen
sollen, während im 19 . Jahrhundert der Intellektualismus
die Schule beherrschte , dessen man auch zur Errichtung
materieller Macht, die Deutschland vor 100 Jahren noch
keineswegs besessen haben soll , sehr bedurfte . Diese An¬
schauung zunächt einmal als einwandsfrei zugegeben, wird
sich zunächst die besorgnisreiche Frage einstellen : Wenn
aber die gewissenhafte Ausbildung des Intellekts ins Hinter¬
treffen gerät , wird dann auch die materielle Macht zu
erhalten sein , oder haben Berta von Suttner und ihre
Freunde bereits Europas waffenstarrende Staaten in idyllische
Schäferreiche umgewandelt , wo trauernd und gesenkten
Kopfes allein Mars vergeblich suchend umherzieht , da ihm
die Göttin des Friedens die Lanze begraben ? Oder soll
endlich einmal dem Gemeinplatz „ Wissen ist Macht" zu
Leibe gegangen werden , bis , wie einst Bismarck recht un¬
ästhetisch aber gerade deswegen nicht weniger ausdrucksvoll
von dem Nationalliberalismus sagte, er „die Sauce von sich
gibt "

. Wir wissen es nicht, und wir wissen auch nicht
recht, welche Bewandtnis es mit dem historischen Hinter¬
grund hat , der zur Pflege des Intellektualismus angetrieben
haben soll . Wir haben den Satz „Vor hundert Jahren
hatte Deutschland keinerlei materielle Macht" ja auch schon
von anderer Seite und so eindringlich oorgetragen gehört,
daß wir damit gar nichts mehr anzufangen wissen , weil
wir ihn durchaus ablehnen müssen. Gewiß gab es vor
hundert Jahren kein Staatengebilde, das heute „Deutsches
Reich " heißt . Aber gab es keine deutsche Staaten , die es
wagen durften , mit jedem andern Staat der Welt ihre
materiellen Kräfte zu messen ? Friedrich II . war ja mit
halb Europa in die Schranken getreten . Und Preußen
mußte von 1792— 1795 sehr wohl , was es in der Kampf¬
arena der europäischen Völker wagen dürste , bis allzu nahe¬
liegender Eigenutz den Blick der Räte der Krone zu sehr
trübte , daß der unselige Friede von Basel den Main als
Demarkationslinie zwischen dem deutschen Norden und
Süden zu einem ewig denkwürdigen Fluß machte, an den
sich gerne da» Vergessen heften möchte. Dieser Friede ver¬
nichtete die Großmachtstellung Preußens, zunächst allerdings
nicht seine materielle Macht, aber sie entfernte von dieser
den weise waltenden Geist, die individuelle Größe des
Staatsmanns und Feldherrn , und als diese in dem Freiherrn
von Stein auf die um die Hälfte verminderte materielle
Macht Einfluß gewann , da geschahen Wundertaten und
Preußens Adler stieg . Stein aber gab dem Bürger seine
individuelle und kollektive Bedeutung gegenüber einer
mumienhaft gewordenen Staatsform , und diese wandelte
sich wieder in ein lebensvolles , organisch funktionierendes
Staatengebilde mit überraschender materieller Macht.
Und Oesterreich, du herrliches Land, wer kämpfte
fast 20 Jahre hindurch wie du mit wenig Unter¬

brechung, von jedem Unglück ungebeugt , unter Opferung
zweier Kaisertöchter den Heldenkampf der Pflicht? Zwei¬
mal hätte das Schicksal den Korsen in deine Gewalt ge¬
geben, hätte es um den Kaiserthron ein großes Geschlecht
von Räten gefunden ; aber dieses war nicht hier , sondern
allein in Waffen anzutreffen . Napoleon hatte Wurmser
besiegt und Mantua bezwungen , die italienische Halbinsel
lag besiegt zu des Feldherrn Füßen . Da erschien der junge
Bruder des Kaisers im Feld . Allerdings mußte er zurück¬
weichen ; aber er wich mit einer schlagfertigen Armee und
nicht mit den Trümmern eines Heeres nach Kärnthen, und
als sich die österreichischen Völker und italienischen Stämme
drohend im Rücken der Franzosen erhoben, da erwartete
Erzherzog Karl den Handstreich auf Wien , um aus Kärnthen
hervorzubrechen, und aller menschlichen Voraussicht nach
stand Napoleons Vernichtung bevor . Ein ähnliches Schick¬
sal bedrohte diesen , nachdem er die Schlacht von Aspern und
Eßling 1809 verloren hatte . Die Koallierten wußten
wahrlich Oesterreichs materielle Macht zu schätzen , als es
zum letzten Waffengang mit den Korsen ging . Und wie
um das Jahr 1792 sollte dieselbe Konstellation der Mächte
im Herzen Europas ein unbesiegbares Bollwerk für die
Zukunft geben, als Fürst Bismarck den deutsch -österreichischen
Bund schloß . Diese historischen Erinnerungen gestatten uns
nicht, uns zu dem Satze zu bekennen : Vor hundert Jahren
hatte Deutschland keine materielle Macht. Daraus er¬
geben sich natürlich weitere Folgerungen.

b Der „Badische Lehrerverein" und die Ge¬
haltsfrage . Am 10. März wurde der Zweiten Badischen
Kammer vom „Badischen L e h r e r v e r e in " eine
Petition überreicht , in welcher der genannte Verein Stellung
nimmt zu dem „Entwurf eines Gesetzes über Aenderungen
des Elementarunterrichtsgesetzes betreffend"

. In derselben
wird die Ausdehnung der Schulpflicht auf acht Schul¬
jahre für alle Knaben und Mädchen , sowie die Bestimmung,
daß die Schulpflicht erst niit dem zurückgelegten sechsten
Lebensjahr beginnt . . . freudigst begrüßt . „Auch der Fest¬
legung des Anfanges und des Schlusses des
Schuljahres wird gerne zugestimmt"

, und „ über die
Aufhebung der schultechnischen Aufsichts¬
befugnisse der Ortsschulbehörde, sowie über
die Erklärung , daß dieserkeine dien st polizeilichen
Befugnisse mehr zustehen wird , „ freudige Genug¬
tuung " empfunden . Neben diesen wenigen Anerkennungen
enthält die Petition eine Menge Ausstellungen in bezug auf
die „Schulaufsicht "

, die „ Besetzung der Hauptlehrerstellen
" ,

die „Lehrerbildung "
, die „Gehaltsfrage" und die „Deckung

des erforderlichen Mehraufwandes"
. Die in dieser Petition

oorgetragenen Wünsche sind im wesentlichen nur eine
Wiederholung der in der „ Denkschrift" erhobenen Forder¬
ungen . Neues bringt die Petition nur in der Behand¬
lung der „Ge Halts frage "

. In dieser Frage tritt der
Vorstand des „Badischen Lehrervereins " aus seiner bisher
beobachteten Reserve heraus und läßt erkennen , wie er sich
die „Einreihung" der Lehrer in den heutigen Gehaltstarif
denkt . Zu diesem offenen Bekenntnis dürfte Nr . 9 der
„Badischen Lehrerzeitung

" vielleicht die Veranlassung ge¬
geben haben.

In der „Denkschrift" des B . L . V . wurde die „Ein¬
reihung " der Hauptlehrer(innen ) gefordert und „die gehaltliche
Gleichstellung mit den nach Vorbildung und dienstlicher
Tätigkeit etwa gleichzuachtenden mittleren Beamten" ver¬
langt. Inder „Petition " wird der Vorstand schon etwas
deutlicher. Er richtet nämlich an die Hohen Stände die
ergebenste Bitte:

„die Gehaltsfrage bei Beratung des Regierungs¬
entwurfes in endgültiger Weise zu regeln , ganze
Arbeit zu machen und unter Einreihung
in die den mittleren Beamten ein¬
geräumten Gehaltsklassen die geholt-
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liche Gleichstellung der Lehrer mit diesen Beamten
herbeizuführen.

"
Aus dieser Forderung geht hervor , daß der Vor¬

stand des B . L . D . das unselige « Gehaltsklassen¬
system und seine Folgen , das unter den badischen Be¬
amten so große Unzufriedenheit hervorgerufen hat , auch ans
die Lehrer angewendet wissen will . Ob das wirklich
der Wunsch der badischenLehrerschaft ist ? Wir können
es nicht glauben.

Wie sich der Vorstand des B . L . V . die Einreihung
der Lehrer „ in die den mittleren Beamten eingeräumten
Gehaltsklassen " denkt, zeigt der Teil der Petition , der die
„ zahlenmäßigen Beweisführungen" enthält . Die in Frage
kommenden mittleren Beamten sind , die Bureaubeamten im
Bezirksdienst und bei der Zentralverwaltung. Ueber die
gehaltliche Gleichstellung mit diesen Beamten heißt es in
der Petition des B . L . V . S . 11 : „ Werden sie (die Lehrer)
den Bureaubeamten bei Zentralverwaltungen gleichgestellt,
so müßten »F der Hauptlehrer in O » ( 1700—3000 Mk.,
Zulage 175 Mk ) , 2/5 in ff » (steigend bis 4100 Mk. , Zu¬
lage 250 Mk.) und Vs in ff ^ (steigend bis 4500 Mk. , Zu¬
lage 250 Mk. ) eingereiht werden ; achtet man sie den Mittel¬
beamten im Bezirksdienste gleich , so wären »/s in O»
(1700 —3000 Mk ., Zulage 175 Mk .) und je Vs in ff » und
ff2 (steigend bis 3800 Mk . bezw . 4100 Mk. , Zulage
225 Mk . bezw . 250 Mk . ) unkrzubringen.

" Mit diesen
Zahlen hat sich der Vorstand des B . L . V . die Vorschläge
der „ Neuen Badischen Schulzeitung " vom Spätjahr 1908
zu eigen gemacht. Er begeht auch dieselbe Inkorrektheit
zu Gunsten der Lehrer , wie damals das Leibblatt des Herrn
Rödel . Während nämlich der Gehaltstarif für die Beför¬
derungsklassen ff »

, ff2 und ffi nur „bis zu Vs " bezw.
„ bis zu 2/5 " aller Stellen vorsieht , meint der Vorstand des
B . L . V . , es müßten in diese Klassen2/5 bezw. Vs der
Hauptlehrer eingereiht werden.

Auch über dieZeit der Beförderung in die höheren
Gehaltsklassen äußert sich die Petition . Würden die Lehrer
den Gehaltsklassen O » , ff » und ff2 zugeteilt werden , dann
wären, so meint die Petition , die Hauptlehrer bis zu 17
etatsmäßigen Dienstjahren in Q »

, dir von 17 bis 26 etats¬
mäßigen Dienstjahren in ff » und alle mit mehr als 26
etatsmäßigen Dienstjahren in ff » einzureihen . Bei einer
Einreihung in die Klassen O »

, ff » und ff ^ könnte das Vor¬
rücken von Q » nachff » bereits nach9 etatsmäßigen Dienst¬
jahren geschehen ; ff i würde auch erst mit 26 Dienstjahren
erreicht werden . Diese Annahmen gehen von der durchaus
irrtümlichen Voraussetzung aus , als ob die Beamten
und nach ihnen auch die Lehrer , nur nach dem Dienst¬
alter befördert werden würden. Kennt denn der Vorstand
des B . L . V . den § 16 der Geh .-Ordg. , nach dem „das
Vorrücken in die höheren Gehaltsklassen erfolgt nach dem
Dienstalter des Beamten, sofern nicht dessen
Leistungen und Verwendbarkeit eine abweichende
Behandlung begründen," nicht? Ist dem Vorstand
des B . L . V . nicht bekannt , daß die Regierung bei Ein¬
reihung der Beamten in die verschiedenen Gehaltsklassen
und bei deren Beförderung nicht selten vielmehrGewicht auf die
„Leistungen " und „Verwendbarkeit" der Be¬
amten legt, als auf das Dienstalter ? Wir verweisen auf
die Klagen der sozialdemokratischen „ Volksstimme" und der
dem . -freis . „ Neuen Badischen Landeszeitung"

, sowie auf die
vielen Petitionen von Beamtenvereinen , die dem jetzigen
Landtage schon vorliegen und in denen um Abschaffung be¬
stehender Ungerechtigkeiten gebeten wird. Wenn dem Vor¬
stand des B . L . V . dies alles bekannt ist — und es muß
ihm bekannt sein — , wie kann er dann verlangen , daß die
Lehrer anders behandelt werden sollen als die Beamten,
und das in einem Augenblick , wo man aus einer Aus¬
nahmestellung herauskommen möchte? Möge es doch nie
so weit kommen , daß Badens Lehrer die Wahrheit des

Sprüchwortes zu fühlen bekommen : „ Blinder Eifer
schadet nur .

"
Wie es den Hauptlehrern der Städteordnungs¬

städte bei der „ Einreihung" gehen soll, davon weiß die
Petition des B . L . V . nichts zu melden. In der „ Denk¬
schrift " wurde noch der Versuch gemacht, die Möglichkeit
der Beibehaltung der städtischen Zulagen zu den staatlich
garantierten Gehaltssätzen darzutun. In Nr . 9 der „ Bad.
Lehrerzeitung " wurden die diesbezüglichen Ausführungen
der „ Denkschrift" , als auf falschen Voraussetzungen ruhend,
als unmöglich nachgewiesen und die Petition des B . L . V.
nimmt überhaupt keinen Bezug mehr auf die freiwilligen
Zuschüsse der Städte mit Städteordnung. Man glaubt im
Vorstand des B . L . V . offenbar , daß durch eine der beiden
in Anlage I vorgeschlagenen Gehaltsskalen auch die Gehalts¬
verhältnisse der Städteordnungsstädte gesetzlich derart geregelt
werden könnten , daß „städische Zulagen zu den staatlichen
Gehalten nicht mehr in dem bisherigen Maße notwendig
sind .

" Wie sich ein Hauptlehrer in Mannheim stellen
würde , soll nachstehende Tabelle zeigen. Zu einem späteren
Vergleich ist noch die vom Kath . Lehrerverein Badens vor¬
geschlagene Gehaltsskala beigefügt.
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Aus dieser Tabelle geht hervor , daß , wenn die
„ Einreihung " der Lehrer in die Gehaltsklassen
der mittleren Beamten im Bezirk erfolgen würde,
ein Hauptlehrer in Mannheim

1 . in 30 Jahren 62VV Mk . , d . i . pro Jahr 206 ? z
Mark weniger einnehmen würde als jetzt.

2 . Die Mindereinnahme beträgt in den 25 ersten
etatsmäßigen Dienstjahren sogar 71ttv Mk.

3 . Erst vom 26 . etatsmäßigen Dienstjahr an ist ein
Plus zu verzeichnen , durch welches aber erst nach
weiteren 36 Dienstjahren das vorausgehende Minus
eingeholt werden kann.

4 . Ein Mannheimer Lehrer müßte also etwa bis zum
88 . Lebensjahr im Dienst bleiben , um das in den
ersten 25 etatsmäßigen Dienstjahren verloren ge¬
gangene wieder einzuholen.

Von einer „ Einreihung " dieser Art hätten also die
Mannheimer Lehrer und alle Stadtlehrer mit ähnlichen Ge¬
haltssätzen direkten Schaden zu erwarten.

Würde nun die „ Einreihung " der Hauptlehrer in die
Klassen der mittleren Zentralbeamten geschehen , dann
hätte ein Hauptlehrer in Mannheim

1 . in 30 Dienstjahren eine Gesamtmehreinnahme von
sage 150 Mk . , d . i . pro Jahr 5 Mk . ;

2 . in den ersten 18 etatsmäßigen Dienstjahren würde
er 3440 Mk . , d i . pro Jahr 191 Mk . weniger
einnehmen als jetzt.

3 . Dieser Verlust könnte erst in den nächsten 11 »/4
Jahren nachgeholt werden.

Auch diese Art der „ Einreihung " würde einem Mann¬
heimer Hauptlehrer in den ersten 30 etatsmäßigen Dienst¬
jahren d . i . bis etwa zum 57 . Lebensjahr keinen finanziellen
Nutzen bringen . Aehnlich erging es den Lehrern der übrigen
großen Städte . Wirklichen Nutzen in finanzieller Hinsicht
hätten nur die Hauptlehrer auf dem Lande. Die
Hauptlehrer der meisten Städte mit Städteordnung hätten
von einer „ Einreihung " nichts Gutes zu erwarten , denn:

1 . durch eine „ Einreihung " würden die Gehälter der
Stadtlehrer gesetzlich sestgelegt werden und eine
Weiterentwickelung derselben nach dem Vorbild
bayrischer und rheinischer Städte — auf die man
in den liberalen Schulblättern so gerne hinweist —
wäre unmöglich.

2 . Auch das rechtlich gesicherte Dorriicken inner¬
halb der festgelegten Gehaltsskala wäre durch den
in § 16 der Geh . -Ordg . der Regierung in die Hand
gegebenen willkürlichen Beförderungsmodus sehr
in Frage gestellt , weshalb

3 die im gleichen etatsmäßigen Dienstjahr
stehenden Lehrer nicht mehr die gleichen Be¬
züge hätten , was doch der Gerechtigkeit sicherlich
nicht entspricht.

4 . Endlich würde auch die Unversetzbarkeit der
Stadtlehrer in Wegfall kommen . Sie könnten wie
die übrigen Beamten jederzeit „ im Interesse des
Dienstes" versetzt werden.

Die zuletzt unter 2 , 3 und 4 genannten , gewiß nicht
leicht zu nehmenden , Verschlechterungen würden selbstver¬
ständlich auch die Landlehrer treffen. Ob diese Nachteile
durch eine etwaige Mehreinnahme ausgeglichen werden
können , mag jeder Lehrer selbst entscheiden . Ueberhaupt
werden auch die Landlehrer gut daran tun , sich in die vom
Vorstand des B . L . V . in Vorschlag gebrachte Gehalts¬
skalen nicht allzusehr zu verlieben , denn in absehbarer Zeit
dürften derartige Sätze weder von der Volksvertretung , noch
von der Regierung genehmigt werden . Hintennach wäre
aber die Enttäuschung und damit die Unzufriedenheit um so
größer . Ob „ man " es vielleicht darauf abgesehen hat ? —

Daß die Volksvertretung nicht so rasch auf die Wünsche
des B . L . V . eingehen wird , beweist der Umstand , daß der
aus dem letzten Landtag von der Sozialdemokratie einge-
brachte „ Antrag Kolb "

, nach welchem 2
g der Lehrer nach

02 und l / 3 nach k' b eingereiht werden sollen , abgelehnt

wurde und eine Resolution Annahme fand , in der die Er¬
wartung ausgesprochen wird , daß auf dem nächsten Landtag
die Einreihung der Volksschullehrer in den Gehaltstarif
unter Abteilung O ? erfolgt . Wenn also die Volksvertretung
in ihrer Mehrheit sich damals schon gegen den Höchstgehalt
von 3800 Mark aussprach , so wird kaum anzunehmen sein,
daß dieselbe Volksvertretung jetzt schon Gehaltsbezüge
mit einem Maximum von 4100 Mk . oder gar 4500 Mk.
genehmigt . Und die Regierung? Schon in Nr . 11 der
„ Bad . Lehrerzeitung " wurde darauf hingewiesen , daß der
Reg . -Entwurf für die an Volksschulen mit mehr als zehn
Lehrern anzustellenden besonderen Schulleiter ( Oberlehrer)
die Gehaltssätze von ( 2000 — 3600 Mk . , Zulage 200 Mk . )
vorsieht . Daraus geht doch hervor , daß die Klassen¬
lehrer innerhalb des Gehaltstarifs kaum irgendwo anders
als in 02 untergebracht werden können , so daß die in der
Petition des B . L . V . genannten Maximalbeträge nie er¬
reicht werden könnten.

Zieht man zum Vergleich die vom Kath . Lehrerverein
aufgestellte Gehaltsskala heran , so zeigt sich:

1 . daß nach ihr die Hauptlehrer aus dem Lande

finanziell besser daran wären , als bei einer Ein¬

reihung in die Gehaltsklassen der mittleren Be¬
amten im Bezirksdienst . ( Siehe Tabelle . )

2 . Ein regelmäßiges Ansstcigen bis zum Höchst¬
gehalte wäre , wie bisher , so auch fernerhin garan¬
tiert.

3 . Einer Weiterentwickelung der z . Zt . geltenden
Gehälter der Hauptlehrer in den Städteordnungs¬
städten stände nicht nur nichts im Wege , sondern
eine solche würde im Interesse der städtischen Schulen
zur Notwendigkeit werden.

4 . Durch eine derartige Lösung der Lehrerbesoldungs¬
frage hätten nicht nur die Landlehrer , sondern auch
die Stadtlehrer einen finanziellen Nutzen.

5 . Endlich könnte die Unversetzbarkeit der Lehrer
beibehalten werden.

(Schluß folgt . )

Den vorstehenden Ausführungen unseres Herrn Korre¬
spondenten fügen wir hinzu : In Nr . 12 der „ Bad . Schul¬
zeitung " wird die Parole „Alles oder nichts !

" ausgegeben.
Woher sie stammt , ist leicht zu erraten . Wenn man nicht
wüßte , daß die maßgebenden Personen im A . B . L . ver¬
lorene Schlachten brauchen, um sich durch Erregung
der Leidenschaften im Sattel zu behaupten , müßte man
an der Zurechnungsfähigkeit zweifeln . Wir verweisen
auf Preußens Lehrer , die von ihrem Ziele ungefähr so weit
entfernt blieben , als wir leider von dem unseren entfernt
bleiben werden . Aber in der ganzen preußischen Lehrerschaft
fand sich niemand , der verrant und wahnwitzig genug
gewesen wäre , die Parole auszugeben : „Alles oder nichts !

"

Aber noch mehr hinaufkommen müssen wir , damit der letzte
Schritt den Staatsfinanzen nicht zu wehe tut und den Ab¬
geordneten keine zu schwere Ueberwindung zugemutet wird,
da sie denn doch auch der Steuerkraft des Landes in ge¬
bührenden Grenzen Schonung angedeihen lassen müssen . Die
Gr . Regierung hat eine Etappe in Aussicht genommen , von
der man aus in absehbarer Zeit zum heißersehnten Ziel der
Gleichstellung gelangen kann und zwar auf dem Wege , den
die Petition des Kath . Lehreroereins angegeben hat und
der allein den Interessen der Lehrerschaft im
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vollsten Umfange entspricht . Datum verdient die
Großh . Regierung unfern aufrichtigen Dank für das Ge¬
botene ; aber noch etwas weiter hinaus muffen wir . Gibt
auch dazu die Großh . Regierung ihre Zustimmung , so haben
wir allen Grund einzugestehen , daß sie das zur Zeit in
Baden Mögliche tut , um in finanzieller Hinsicht dem Lehrer¬
stand gegenüber Gerechtigkeit und Billigkeit walten zu lassen.
Wenn wir dies alles unumwunden zugeben , so liegt der
Grund dazu darin , daß wir nicht das mindeste Interesse an
der Verhetzung der badischen Lehrerschaft haben , zumal wir
recht genau wissen , daß diese Verhetzung nur den einen
Zweck hat , die badische Lehrerschaft politisch zu radikalisieren,
um Badens politisches Unheil voll zu machen . Daß wir
dazu aus Unverstand , Charakterlosigkeit und
Eigennutz die Hand nicht bieten , versteht sich ganz von
selbst ; es verbietet uns eine solche Haltung auch der Um¬
stand , daß die Lehrerankläger , die die badische Schule der
Rückständigkeit bezichtigen , durch ihre politisch -pädagogische
Radikalisierungssucht , die einen trostlosen Einfluß auf
die junge Lehrergeneration ausübt, die Leistungs¬
fähigkeit der Schule ins Mark treffen , so daß sie selbst
auf die Anklagebank geführt zu werden verdienen , auf der
ihr Unverstand die heimatliche Schulverwaltung setzen möchte,
mit der wir uns den nichtbadischen Staaten gegenüber im
badischen Schulsystem zur Einheit verbunden fühlen müssen.

Wichtige Bestimmungen aus dem Schulgesetz¬
entwurf . Artikel 3 lautet in seiner Fortsetzung:

„ 11 c . Auf Antrag der Gemeinden können zur
Leitung von Volksschulen und einzelnen Volksschulabteil¬
ungen (21b ) sowie zur Unterrichtserteilung an solchen auch
wissenschaftlich gebildete sowie für höheren Unterricht ver¬
ordnungsgemäß geprüfte Lehrer mit den im Gehaltstarif
für Volksschulrektoren und für seminaristisch und technisch
gebildete Lehrer vorgesehenen Bezügen aufgrund der Ge¬
nehmigung der Stelle im Staatsvoranschlag etatmäßig an¬
gestellt werden .

"

Der weitere Inhalt dieses § ' handelt von den Bezügen
dieser Beamten und enthält ferner die Bestimmung , daß
zur Unterrichtserteilung an Volksschulen und zur Leitung
einzelner Schulabteilungen nicht etatmäßig angestellte wissen¬
schaftlich , seminaristisch und technisch gebildete Lehrer ver¬
wendet werden können , sofern sie im Hauptamt der
Unterrichtsverwaltung unterstehen . Die Stelle eines ersten
Lehrers kann einer Lehrerin nicht übertragen werden.

Nach diesen Bestimmungen soll also die Schulleitung
in Baden eingerichtet werden . Was im Gegensatz zu der
preußischen und württembergischen Schulgesetzgebung auf
das unangenehmste in die Augen springt , ist der Umstand,
daß man in Baden der Ueberzeugung zu sein scheint , jeder
Philologe , jeder Lehrer , der seine allgemeine wissen¬
schaftliche Bildung in irgend einer Form erweitert habe,
sei ohne weiteres Autorität im Gebiet der Volksschul¬
pädagogik . Das ist und bleibt ein schwerer Irrtum , der
das badische Volksschulwesen für die Zukunft mit dauernder
Rückständigkeit oder mit unfruchtbaren Experimenten aus
unzureichendem Vorstellungskreise heraus bedroht . Preußen
hat sich Mühe gegeben , einen Stamm von tüchtigen Aussichts¬
beamten durch dasRektoratsexamen heranzuziehen und
den gleichen Weg betritt Württemberg , dessen schulgesetzliche
Bestimmung durch folgende Verordnung bestimmte Gestalt
angenommen hat:

„ In den Bestimmungen über die höhere Prüfung für
den Volksschuldienst, die zur Anstellung im Aufsichts¬
dienst der Volksschule sowie für das Lehramt an den
Lehrerbildungsanstalten erforderlich ist , und vor einer be¬
sonderen Prüfungskommission in Tübingen abgelegt werden
muß , wird u . a . festgelegt , daß zugelassen werden zu dieser
Prüfung Lehrer , welche die zweite Dienstprüfung der Volks¬
schullehrer oder die Prüfung für Präzeptoren und Reallehrer

bestanden haben , Mindestens zwei Jahre iM heimischen
Volksschuldienst zugebracht haben , und sich über ein

jähriges akademisches Studium ausweisen können , ferner
Theologen und Philologen , welche niindestens die erste
Dienstprüfung bestanden haben Und ebenfalls mindestens
zwei Jahre im württembergischen Volksschuldienst beschäftigt
waren . Vorbehalten bleibt , in besonderen Fällen auch im
praktischen Schuldienst erprobte Personen ohne
höhere Prüfung in den Schulaufsichtsstellen zu
verwenden .

"

Wer jahrelang die Prüfungsaufgaben der preußischen
Rektoratsprüsungen verfolgt hat , muß zugeben , daß in der
preußischen und zweifellos nun auch in der Württem¬
berg i s ch c n Einrichtung ein ausgezeichnetes Mittel vorliegt,
einen tüchtigen Stamm von Aufsichtsbeamten heranzuziehen,
der nach u . Ü . in keiner Lehrerkategorie mir nichts , dir
nichts vorausgesetzt werden darf . Wie wenig oft Philo¬
logen das Rüstzeug zum Volksschulpädagogen mit sich
bringen , zeigt der Ausfall der Rektoratsprüfungen in
Preußen , wo diese Herren schon überraschend un¬
günstig gegenüber den seminaristisch gebildeten Kandidaten
abgeschnitten haben . Doch wollen wir für keine Lehrer¬
kategorie Prärogative und finden deshalb die Bestimmungen,
die für Württemberg in Kraft getreten sind , ganz aus¬
gezeichnet und möchten die Herren Langtagsabgeordneten
recht sehr bitten , die vorliegende Sache unter Vergleichung
der preußischen und württembergischen Verhältnisse und
Bestimmungen recht gewissenhaft zu prüfen.

(Fortsetzung folgt ) .

Aus dem Badischen Landtag . Die Lefebnch-
frage . In der Broschüre : „ Zur Volksschul-Lesebuch-Frage"
veröffentlicht Herr Professor Thoma die Antwort des Herrn
Oberschulratsdirektors Dr . v . Sallwürk , der zunächst be¬
merkte , daß er in zwei Zeitungen gelesen habe , Herr
Thoma habe sich dahin geäußert , man könne kein rechtes
Lesebuch für eine Simultanschule machen , weil diese an
der Person Luthers Vorbeigehen müßte. Der
Herr Direktor meinte nun , es wäre die Sache des Herrn
Professors gewesen , gegen diese Zeitungsartikel sich zu ver¬
wahren , falls sie Unrichtiges gemeldet hätten.

Man wird der Auffassung des Herrn Oberschulrats¬
direktors beipflichten müssen , denn kein in öffentlicher
Stellung wirkender Mann wird unrichtige Interpretationen
seiner Reden und Schriften ungehindert sich verbreiten lassen,
besonders dann nicht , wenn sie einen Rückschluß auf seine
Berufsauffassung gestatten , wie dies hier zweifellos der
Fall ist . Das im übrigen recht kurz gehaltene Schreiben
des Herrn von Sallwürk gibt der peinlichsten Ueberraschung
Ausdruck und findet es ganz unbegreiflich , daß Herr Thoma
sich durch die Bezeichnung „ Theologe "

, „ akademisch ge¬
bildeter Lehrer " und sehr „ tüchtiger Lehrer " verletzt fühlt
und bedauert aufs tiefste , daß der Herr Professor dem
Herrn Direktor die Absicht zuschieben konnte , ihn vor dem
Landtag als Radaumacher hinzustellen . Man wird die
Gefühle des Herrn Direktors des Oberschulrats wirklich
nachempfinden können . Das erste Schreiben des Herrn
Professors Dr . Thoma datiert vom 16 . Februar , die Ant¬
wort des Herrn Dr . von Sallwürk vom 18 . Februar.
Unterm 19 . Februar antwortete Herr Professor Thoma,
daß er nicht wisse , sich dem Wortlaut oder auch nur dem
Sinne nach öffentlich geäußert zu haben , man könne kein
rechtes Lesebuch für die Simultanschule machen , weil diese
(ein solches oder diese . . müßte , d . Red . ) an der Person Luthers
Vorbeigehen müßten . Er meine , die gemischte Schule dürfe
überhaupt nicht an Luther Vorbeigehen . Dann schiebt Herr
Thoma dem Herrn Oberschulratsdirektor die Verpflichtung
zu , Zeitungen oder Gewährsmänner zu nennen , auf die
seine Aeußerungen in der Kammer sich stützten . Die sub¬
jektive Ansicht , daß ihn die Bezeichnung „ Theologe " und
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„Radau " verletzen oder wenigstens unangenehm berühren

mußten , hält Herr Professor Thoma , was wir nicht ver¬

stehen können , aufrecht , und begründet seine Verstimmung
durch einen Satz , der doch einen sehr schweren Vorwurf

gegen die Behörde involviert . Er schreibt nämlich auf
Seite 10 : Für mich kommt nicht die „ Beförderung

" in-

betracht , sondern das traurige Bewußtsein , daß
andere als pädagogische Rücksichten einen hindern , in

ersprießlicherer Weise als andere an einem geeigneten
Orte für die Schule und Jugend wirken zu können .

"

Wer sind nun die anderen , die an den,

allein ? Sind es a - — ^ - - —

Sind es am Ende a l
nicht die Ehre , Herrr .

' : / - .
pädagogische Geniali
sie wirklich alles dei
so glauben wir denn«
geblieben ; auch geh
weiteres den Voran.
Bildung der Lesebuc

"
, . .

also nichtsachliche
Professor nicht beizog . ^ ^ -
denn doch strikte Be / . , .
haben , wenn man ni«
Urteil schwere persönli , ^ '

und Gründe sind denn .
' -

dem oben angeführten
'

Thoma in ganz äh . .
Regierung urteilt , wie
Strobach -Presse gesch
dieser Ueberzeugung t .
ungeachtet aber auch
Professor Thoma nn
ziehung zur Erscheinm

!
'

-

Rastatt . Wenn ' ' /
glück in dem Bewuß
wenn unser Leben m :>
genannt zu werden ver ^ ^
Menschen nützlichgewej > . / ' >
Leben unseres horyvere

'
- /

geschätzten Herrn Rektl
"

,
auf 25 Jahre ersprieß ^ /
hiesigen städtischen Sch . t -

daß es ein köstliches , v
glückliches für ihn , eir

' ^ .
für seine ihm voll 2
gewesen ist . In einer t .
beschlossen , am Schluß ^
tag seines hochverehrt
Festesfeier würdig zu b t .
Bescheidenheit lehnte al
Feier ganz entschieden
diesen schönen Tag
Dankbarkeit und hoh
Deputation des Lehrer
ein Andenken in Form ^
Zugleich wurde ihm bi
Hauptlehrer Ludwig dal

'
.

und inhaltreichen Versen >
heit und Dankbarkeit de ^ , -

aufdrückt , eingehändigt .
' '

.
Wunsche : Segne , Ällm >
Wirken Deines Dieners "

Heile der Jugend und zu . ce,
die in ihm einen liebeooacn Vorgesetzten und stets hilfs¬
bereiten Freund und Berater erblicken , noch viele , viele

Jahre in Segen wirken ! Das walte Gott ! r.

j.s

Eine der naivsten Seelen schreibt in Nr . 63 . der

„Konst . Ztg .
" vom 5 . März:

„Vom Oberland. Es ist noch nicht lange her , brachte
die Konstanzer Zeitung die Nachricht , daß vom „Kathol.
Lehrerverein " seine Schulzeitungen an die Klassenführer des

6 . Kurses in Meersburg gesandt wurden zur Austeilung an

die zukünftigen Schulkandidaten . Seit einigen Tagen erfreuen

sich nun alle diese der kurzen goldenen Freiheit nach bestandener
Kandis » ltenprüfung und jetzt, denkt der Vorstand des Kath.

Lehreroereins , ist die günstigste Gelegenheit , dieselben zu
^7-

*^ ese eine gedruckte Beitritts-
sieitschreiben!
c Herr ! Ihr Eintritt in den
ürd Sie vor die bedeutungs-
beiden bestehenden Lehrer¬
ollen : dem „Katholischen
l : Hebung der Schule und
und herrlichen Grundsätzen
m „ Badischen Lehrervein

"
,

Verein ist , wie etwa sein
ldern der grundsätzlich alle
reine von sich ausschließt
Mer katholischer Mann auf
!, wenn er nicht zu einer
rteilt sehen will . Zudem
" dem durch antikirchliche
üschen Lehrerverein an-
zwei deutsche katholische
Entscheidung , welche Sie

, wird folgenschwer sein,
manchen Schwierigkeiten
fugend eingeschlagene Weg
len . Der „Deutsche Kath.

Kath . Lehreroerein an-
zlieder ; es ist für einen
ce , mitzuarbeiten an den
Daher richten wir an sie
keinen Umständen , weder
gen , zum Eintritt in den
u lassen , sondern sofort
nerverein beizutreten , an
d auf unser Vereinsblatt,
ieren . Der Jahresbeitrag

Als Vereinsgabe wird
olischen Lehrerverbandes
irbuch zugestellt . Möge
? die richtige Entscheidung
f Ihnen viel Glück und
uß . Katholischer Lehrer¬
dungen können schriftlich
nd , Hauptlehrer Wilhelm
tandsmitglieder oder an
Zezirkskonferenzen.
zufügen ist überflüssig !"

in Urteil sehr am Platze.
Stelle und versteht die
2 . Wie sonderbar malt
Rödel -Strohbach -Presse
Welt ! Sind Sie jetzt

Generalversammlung
ingsten 1910 hier , wird
»halt und Ausstattung
d — erstklassig werden

^ : Gabe sein und eine
^ . ctag und Druck sind der

- . .o Lehrmittel - Anstalt G . m . b . H.

^ -liaann -Hubertus -Sliftung ) übertragen . Von

besonderem Interesse wird die Geschichte des kath . Lehrer¬
verbandes und die Geschichte des kath . Lehrervereins Bochum

sein , der , wie kein anderer Verein mit dem Verband , seinem
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Entstehen und seinen Geschicken verbunden ist . Auch Beiträgebedeutender Schulmänner und Lehrer -Schriftsteller sind vor¬
gesehen , ebenso interessante und wertvolle Arbeiten über
Bochums Geschichte , Industrie und Schulwesen . — Aucheine Lehrmittel -Ausstellung , arrangiert wird, - im Vordergründe
sollen Jugendschriften , Spiel - und Sport - und Hilfsmittel
für den Religionsunterricht im weitesten Sinne stehen , im
übrigen soll das Neueste auf sonstigen Gebieten vor allem
berücksichtigt werden . — Auch in dieser Hinsicht wird also
den Versammlungsbesuchern Wertvolles geboten werden . Es
hat ein emsiges Schaffen für Vorbereitungen mannigfacherArt eingesetzt , alles , um Tausende von Kollegen und Schul¬
freunden aus nah und fern anzuziehen und bei ihrem Hiersein
zu befriedigen . Dem freundlichen Rufe : Auf nach Bo hum!
möge überall die Antwort werden : Wir kommen nach Bochum,kommen gerne und zahlreich . Das muß Pfingsten 1910 eine
Heerschau sein wie nie zuvor!

Wie Paul Heyse arbeitete . Es ist immer lehrreichund interessant , in die Werkstatt eines Künstlers zu schauen , und
so sind auch die Eigenheiten , die der nun achtzigjährige Heysein seiner Dichterlaufbahn bei der Niederschrift seiner Werke
beobachtet , nicht nur amüsante Details aus dem täglichenLeben eines berühmten Mannes , sondern spiegeln bedeutungs¬voll sein Wesen wieder . In den Erinnerungen , die MaxKalbeck aus seiner jahrzehntelangen innigen Freundschaftmit Heyse im Aprilheft von „ Westermanns Monatsheften"
darbringt , spricht der Verfasser auch von diesen Äußerlichkeiten,die für die Art des Heysischen Schaffens nicht unwichtige
Zeugnisse bilden . Es heißt da .: so unglaublich es klingt , so
wahr ist es : zu keiner seiner zahllosen Prosadichtungen hat
Heyse ein Konzept entworfen . Er schrieb und schreibt siealle gleich ins reine , nachl

" - . - - -
hat , und diese Reinschrift ( ! ) Waldshut , 29 . März . (Jubiläum .) Am 1.
kostet ihm so wenig Übe April d . I . sind 25 Jahre verflossen , seit Herr Kreis-
Pensum in täglich in so i schulrat Dr . Zimmermann hier die Verwaltung des
pünktlich absolvieren kann weitausgtzdehnten Schulkreises Waldshut übernommen hat.

Aus der Literatur.
Rezensionsexemplare sind unmittelbar an die Redaktion , Hauptlehrer Koch. Langstr . l2Mannheim zu richten . Rücksendungen können nicht erfolgen ) .
Pharus . Kath . Monatsschrift für Orientierung in der gesamtenPädagogik . 1 . Jahrgang . 3 . Heft . Verlag von Auer , Donau¬wörth . Halbjahr 4 Mk . Einzelheft 1 Mk.

In „ Ueber Spezialpädagogik " veröffentlicht Universitäts-profeffor Dr . Joseph Beck eine ganz vorzüglich orientierende Arbeit,der die Kritik der Vorschläge auf diesem Gebiete im nächsten Heftefolgen wird . Universitätsprofessor Dr . Walter widmet dem Leib alsObjekt der Erziehung eine sehr eingehende Betrachtung . Seminar¬lehrer Rudolf Alabinger läßt in dem Aufsatze „ Die ethische Konzen¬tration des Bildungsinhaltes " Willmanns nnd Auers befruchtendeGedanken erkennen , während uns Vikar Schoppen in dem Aufsatz
„ Jünglingspsychologie " das Wesen einer glücklichen und erfolgreichenJugendführung enthüllt . In der Zeit, da so vieler Augen undOhren aus die Erlebnisse der experimentellen Psychologie und Päda¬gogik gerichtet sind , erquickt ein Aufsatz wie „ Psychologie und
Lehrerstand " von Dummler wie ein Trunk aus frischer Quelle , undder Lehrer erkennt wieder , worauf es ankommt und immer ankommenwird . Die Aufsätze über „ Jugendfürsorge " von IugendvereinspräsesHans Schwab und der „Kampf um Religions - und ethische Er¬
ziehung " von Franz Preither überraschen durch Ausführlichkeit nndklares Urteil . Die Proben und Skizzen aus der Schulmappe sinddem Gebiete des Rechenunterrichtes entnommen . Die AbschnitteLiteratur und Rundschau schließen das hochinteressante Heft.
Zur Bolksschul -Lesebuch -Frage . Von Dr. Albrecht Thoma,Professor am Lehrerseminar I in Karlsruhe . Karlsruhe . Gedrucktin I . I . Reiffs Buchhandlung . Preis 20 Pfg.

Diese Broschüre ist augenblicklich von hohem Interesse , da sieeine Auseinandersetzung zwischen Herrn Professor Thoma und demHerrn Direktor des Großh . Oberschulrats enthält . Wir verweisenauf unsere Ausführungen in der Rundschau von Nr . 12 : „ Aus demBad . Landtag . "

Ueber den Wassern . Halbmonatschrift für schöne Literatur . —
Herausgeber Dr . P . Expeditus Schmidt O . F . M . — Verlagder Alphonsus -Buchhandlung in Münster i . Wests. — Preisvierteljährlich Mk . 1 .50.

Inhalt des 5. Heftes:
rllade vom Zuchthaus zu Reading " imiis "

. Von Dr . Franz Rothenfelder . —
Studie von Hans Heinrich Borcherdt . —
Von Joseph Gieben . — Ein Bild . Ge-

imp . — Kritische Spaziergänge : XIV. Ein
Von P . Ansgar Pöllmann O . 8 . 8 . —

Die pälzisch Weltgeschicht . — Die BriefeAus der jüdischen Welt . — Ludwig von
dberammergau . — Signale : Funde . —
nn Heiberg ch — Paul Heyse.

mit dem er sich deckt, so Mit rastlosem Pflichteifer hat er es in diesem Vierteljahr - ^ l-Briefen . — Ausguck : Dichterstimmen,dann diktiert er ihm in d hundert «verstanden , die Volksschulen seines Bezirkes in
welcher der subordinierte vorbildlicher Weise zu heben , und er ist wohl einer der
gewachsen ist . Trotzdem i wenigen Beamten , der durch seine langjährige , emsige
zu entbehren ; denn das Tätigkeit im ganzen Kreis bei Groß und Klein bekannt ist.
Manuskripts wirkt wieder Seinen Lehrern ist er ein gerechter , treubesorgter Vorge-den nieinals ruhenden Geist sehter , wodurch er sich allgemeiner Hochachtung erfreut,den tausend Möglichkeiten des Ausdrucks steht ihm im ^ ^ ^ ^
Moment des Festhalten rs fast immer das richtige und
entscheidende Wort zur Disposition . Gröbere und zeitraubende
Irrtümer im Text kommen kaum vor , die wenigen , meist
sorgfältigen verwischten Korrekturen beziehen sich auf stilistische
Unebenheiten und werden nachträglich beim Wiederlesen des
Geschriebenen vorgenommen . Bezeichnend für den Dichter
ist die wählerische Sorgfalt , mit der er sein Arbeitsmaterial
ausmustert . Das geschöpfte , vollkommen holzfreie und saserlose
Handpapier , dessen etwas rauhe , feinkörnige Oberfläche seinermit der Regelmäßigkeit eines aufgezogenen Uhrwerks darüber
hinsegenden Kielfeder erwünschte Hemmungen in den Weg
legt , gilt ziemlich hohe Preise . Es ist der einzige Luxus,den sich der sonst äußerst sparsame Haushalter gestattet.
„ Knauserig im Kleinen , bis zu Verschwendung freigebig im
Großen ! " lautet der uneingestandene Grundsatz seines durchdie Praxis erhärteten ökonomischen Systems . Ohne daß siees ahnen , befördert er seine Korrespondenten zu Notizzettel¬
lieferanten ; er reißt die leergebliebenen Blätter ihrer Brieseab und kennt dabei kein Ansehen der Person . Als ob er
sich selbst vor einer so nichtachtenden Behandlung schützenwolle schreibt er bei seinen Briefen mindestens immer dreiSeiten voll , am liebsten alle vier . Er und die Sonne „dulden
kein Weißes .

"
Offenbar tut es im leid um jedes leere

Fleckchen und schmerzt es ihn geradezu , wenn ihm die dritte
ganz oder halb ausgefüllte Seite eines empfangenen Briefes
nicht erlaubt , sie mit der vierten zusammen abzutrennen.

aus dem Bereiche des Schulwesens.
2 . Versetzt:

a . Hauptlehrer:
Adolph, Gustav , von Brombach nach Meißenheim , A . Lahr.Asal, Johann , von Kleinkems nach Welschneureut, A. Karlsruhe.Eitel, Adolph , von Schweigern nach Gerlachsheim , A . Tauber¬bischofsheim. Frey, Otto , von Unterbiederbach nach Obrrrotweil,A . Breisach. Göller, August , von Brunnadern nach Schönau i . W.Harbarth, Theodor , von Heidersbach nach Zimmern , A . Tauber¬bischofsheim. Harter, Karl , von Dietlingen nach Hofweier , A.Offenburg . Heck , Friedrich , von Wolfach nach Sandhofen , A,Mannheim . Heiz mann, Emil , von Bicrbronnen nach Büßlingen,A . Engen . Klumpp, Karl , von Kieselbronn nach Gondelsheim,A. Bcetten . Knüpfer, Franz , Xaver , von Kluften nach Hartheim.A . Staufen . Krautheimer, Franz , von Schönenbach nach BüchigA. Breiten . Kreß, Hermann , von Meißenheim nach Münzesheim,A . Breiten . Kunz, Hugo , von Schiftung nach Kronau , A . Bruchsal.Linder, Wilhelm , von Singen , A . Durlach , nach Aue , A . Durlach.Martin, Karl , von Unteralpfen nach Renchen, A . Achern. Matt,Joseph , von Engen nach Philippsburg , A . Bruchsal . Metzger,Ernst , von Aha nach Schöllbronn , A . Ettlingen . Pabst , Georg,von Vockenrot nach Söllingen , A . Durlach . Pfeifer, Eduard,von Zimmerhof nach Neckarelz, A . Mosbach . Pf ft er er , Ludwig,von Neustadt nach Nllstenbach, A . Mosbach . Schäffner, Franz,von Riedern nach Zell-Weierbach,A . Offenburg . Schreiber,Heinrich,von Würm nach Eutingen , A . Pforzheim . Strack, Anton , vonHeckfeld nach Stupferich , A . Durlach . Strittmatter, Emil , vonBonndorf nach Bachheim , A . Donaueschingen . Weckerle, Fridolin,von Kommingen nach Frickingen , A . Uberlingen . Weißer, Otto,von Diersburg nach Mengen , A . Fretburg . Zimmermann, Emil,von Katholisch-Tennenbronn nach Psohren , A . Donaueschingen.Zimpfer, Wilhelm , von St . Georgen , A . Villingen , nach Pforzheim.
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„Radau " verletzen oder wenigstens unangenehm berühren

mußten , hält Herr Professor Thoma , was wir nicht ver¬

stehen können , aufrecht , und begründet seine Verstimmung
durch einen Satz , der doch einen sehr schweren Vorwurf

gegen die Behörde involviert . Er schreibt nämlich auf
Seite 10 : Für mich kommt nicht die „Beförderung

" in¬

betracht , sondern das
^

andere als pädagogische .
ersprießlicherer Weise o
Orte für die Schule und
Wer sind nun die anderen,
Lesebuchkommission nicht so
Herr Professor Thoma das
allein ? Sind es alle dari
Sind es am Ende alle Kon
nicht die Ehre , Herrn Profes
pädagogische Genialität wü
sie wirklich alles derartige
so glauben wir dennoch , der
geblieben ; auch geht es dl
weiteres den Vorwurf zu
Bildung der Lesebuchkomm
also nichtsachliche Motiv,
Professor nicht beizog . Für
denn doch strikte Beweise,
haben , wenn man nicht Ges
Urteil schwere persönliche Einl
und Gründe sind denn doch zn
dem oben angeführten Satze
Thoma in ganz ähnlicher
Regierung urteilt , wie es in
Strobach -Presse geschehen i
dieser Ueberzeugung komme
ungeachtet ober auch an de
Professor Thoma weder in
ziehung zur Erscheinung jene,

.

;
- .

.

/

'
7 - .

. ..

Rastatt . Wenn es w,
glück in dem Bewußtsein t
wenn unser Leben nur in
genannt zu werden verdient,
Menschen nützlich gewesen sin!
Leben unseres hortiverehrten
geschätzten Herrn Rektors B,
auf 25 Jahre ersprießlicher
hiesigen städtischen Schulen z
daß es ein köstliches für s
glückliches für ihn , ein gese,
für seine ihm voll Dankbo
gewesen ist . In einer Käufer
beschlossen , am Schluß des S<
tag seines hochverehrten H>
Festesfeier würdig zu begehen
Bescheidenheit lehnte aber de:
Feier ganz entschieden ab.
diesen schönen Tag und <
Dankbarkeit und hoher A
Deputation des Lehrerkollegi
ein Andenken in Form einer
Zugleich wurde ihm bei dies,
Hauptlehrer Ludwig dahier ve ,
und inhaltreichen Versen den Gesurr . . -
heit und Dankbarkeit des gesamten Kollegiums oas

aufdrückt , eingehändigt . Wir schließen mit dem aufrichtigen

Wunsche : Segne , Allmächtiger , das menschenbeglückende
Wirken Deines Dieners auch in Zukunft ; laß ihn zum

Heile der Jugend und zur Freude seiner untergebenen Lehrer,
die in ihm einen liebevollen Vorgesetzten und stets hilfs¬
bereiten Freund und Berater erblicken , noch viele , viele

Jahre in Segen wirken ! Das walte Gott ! r.

^
.

Eine der naivsten Seelen schreibt in Nr . 63 . der

„Konst . Ztg .
" vom 5 . März:

„ Vom Oberland. Es ist noch nicht lange her , brachte
die Konstanzer Zeitung die Nachricht , daß vom „Kathol.
Lehreroerein " seine Schulzeitungen an die Klassenführer des

6 . Kurses in Meersburg gesandt wurden zur Austeilung an
ligen Tagen erfreuen

. - . —. ih eit nach bestandener

^ Vorstand des Kath.
. . ^ mheit , dieselben zu

^ '
H gedruckte Beitritts-

tL iben!
^ Ihr Eintritt in den

7 ^ - -7.F vor die bedeutungs-

bestehenden Lehrer-
o- — . dem „Katholischen

mg der Schule und
erlichen Grundsätzen
dischen Lehrervein

"
,

ist , wie etwa sein
:r grundsätzlich alle
on sich ausschließt
holifcher Mann auf
, er nicht zu einer
ehen will . Zudem
durch antikirchliche

Lehrerverein an-
>eutsche katholische
nduug , welche Sie

folgenschwer sein,
n Schwierigkeiten
eingeschlagene Weg
;r „Deutsche Kath.
. Lehrerverein an-

es ist für einen
Warbeiten an den
richten wir an sie
Umständen , weder
,m Eintritt in den
m , sondern sofort
nn beizutreten , an
mser Vereinsblatt,
Der Jahresbeitrag
Bereinsgabe wird
i Lehrerverbandes
zugestellt . Möge
htige Entscheidung
n viel Glück und
acholischer Lehrer-
i können schriftlich
uptlehrer Wilhelm
nitglieder oder an
Konferenzen,
n ist überflüssig !

"

nl sehr am Platze,
und versteht die

ie sonderbar malt
-Strohbach -Presse

Sind Sie jetzt

ZUNjlS?

UO^

U2P reralvrrsammlung
> 1910 hier , wird
und Ausstattung

. . . . entspreu ^ uv - erstklassig werden

und jedem Teilnehmer eine prächtige Gabe sein und eine

schöne Erinnerung bleiben wird . Verlag und Druck sind der

Westfälischen Verlags - und Lehrmittel - Anstalt G . m . b . H.

Bochum (Hermann -Hubertus -Stiftung ) übertragen . Von

besonderem Interesse wird die Geschichte des kath . Lehrer¬
verbandes und die Geschichte des kath . Lehrervereins Bochum

sein , der , wie kein anderer Verein mit dem Verband , seinem
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Entstehen und seinen Geschicken verbunden ist . Auch Beiträgebedeutender Schulmänner und Lehrer -Schriftsteller sind vor¬
gesehen, ebenso interessante und wertvolle Arbeiten über
Bochums Geschichte , Industrie und Schulwesen . — Aucheine Lehrmittel -Ausstellung , arrangiert wird ; im Vordergründe
sollen Iugendschriften , Spiel- und Sport- und Hilfsmittelfür den Religionsunterricht im weitesten Sinne stehen , im
übrigen soll das Neueste auf sonstigen Gebieten vor allem
berücksichtigt werden . — Auch in dieser Hinsicht wird alsoden Versammlungsbesuchern Wertvolles geboten ! werden . Es
hat ein emsiges Schaffen für Vorbereitungen mannigfacherArt eingesetzt , alles , um Tausende von Kollegen und Schul¬
freunden aus nah und fern anzuziehen und bei ihrem Hiersein
zu befriedigen . Dem freundlichen Rufe : Auf nach Bo 'bum!
möge überall die Antwort werden : Wir kommen nach Bochum,kommen gerne und zahlreich. Das muh Pfingsten 1910 eine
Heerschau sein wie nie zuvor!

Wie Paul Heyse arbeitete . Es ist immer lehrreichund interessant, in die Werkstatt eines Künstlerszu schauen , und
so sind auch die Eigenheiten , die der nun achtzigjährige Heysein seiner Dichterlaufbahn bei der Niederschrift seiner Werke
beobachtet, nicht nur amüsante Details üus dem täglichenLeben eines berühmten Mannes , sondern spiegeln bedeutungs¬voll sein Wesen wieder. In den Erinnerungen, die MaxKalbeck aus seiner jahrzehntelangen innigen Freundschaftmit Heyse im Aprilheft von „ Westermanns Monatsheften"
darbringt, spricht der Verfasser auch von diesen Äußerlichkeiten,die für die Art des Heysischen Schaffens nicht unwichtige
Zeugnisse bilden . Es heißt da - —' "^^ ff -Lb- LS . . K1üiat. su_ ,wahr ist es : zu keiner seiner
Heyse ein Konzept entworfen?
alle gleich ins reine, nachdem'
hat, und diese Reinschrift welU
kostet ihm so wenig Überlegu
Pensum in täglich in so und
pünktlich absolvieren kann . DüelenNe¬
nnt dem er sich deckt , so lantfopl̂ nde
dann diktiert er ihm in die F '
welcher der subordinierte Han^.
gewachsen ist . Trotzdem verm"« '
zu entbehren ; denn das BWOWW—emg-
Manuskripts wirkt wieder befruchtend und anfeuernd aufden niemals ruhenden Geist des Erfinders zurück, und unterden tausend Möglichkeiten des Ausdrucks steht ihm imMoment des Festhaltens fast immer das richtige und
entscheidende Wort zur Disposition . Gröbere und zeitraubendeIrrtümer im Text kommen kaum vor , die wenigen , meist
sorgfältigen verwischtenKorrekturenbeziehen sich auf stilistische
Unebenheiten und werden nachträglich beim Wiederlesen des
Geschriebenen oorgenommen . Bezeichnend für den Dichter
ist die wählerische Sorgfalt , mit der er sein Arbeitsmaterial
ausmustert. Das geschöpfte , vollkommen holzfreie und faserloseHandpapier, dessen etwas rauhe , feinkörnige Oberfläche seinermit der Regelmäßigkeit eines ausgezogenen Uhrwerks darüber
hinfegenden Kielfeder erwünschte Hemmungen in den Weglegt, gilt ziemlich hohe Preise. Es ist der einzige Luxus,den sich der sonst äußerst sparsame Haushalter gestattet.
„Knauserig im Kleinen , bis zu Verschwendung freigebig im
Großen ! " lautet der uneingestandene Grundsatz seines durchdie Praxis erhärteten ökonomischen Systems . Ohne daß siees ahnen, befördert er seine Korrespondenten zu Notizzettel-
lieferanten ; er reißt die leergebliebenen Blätter ihrer Briefeab und kennt dabei kein Ansehen der Person . Als ob er
sich selbst vor einer so nichtachtenden Behandlung schützenwolle schreibt er bei seinen Briefen mindestens immer dreiSeiten voll, am liebsten alle vier . Er und die Sonne „duldenkein Weißes .

" Offenbar tut es im leid um jedes leere
Fleckchen und schmerzt es ihn geradezu , wenn ihm die dritte
ganz oder halb ausgefüllte Seite eines empfangenen Briefesnicht erlaubt, sie mit der vierten zusammen abzutrennen.

frisch geröstet!
Als sehr preiswert empfehle

meine

8,, .AWKM » » nn->

Aus der Literatur.
Rezensionsexemplare sind unmittelbar an die Redaktion . Hauptlehrer Koch. Längste . 12Mannheim zu richten . Rücksendungen können nicht erfolgen ) .
Pharus . Kath . Monatsschrift für Orientierung in der gesamtenPädagogik . 1 . Jahrgang . 3 . Heft . Verlag von Auer , Donau¬wörth . Halbjahr 4 Mk . Einzelheft 1 Mk . ,In „ Ueber Spezialpädagogik " veröffentlicht Universitäts-Professor Dr . Joseph Beck eine ganz vorzüglich orientierende Ärbeit,der die Kritik der Vorschläge auf diesem Gebiete im nächsten Heftefolgen wird . Universitätsprofessor Dr . Walter widmet dem Leib alsObjekt der Erziehung eine sehr eingehende Betrachtung . Seminar¬lehrer Rudolf Alabinger läßt in dem Aufsatze „ Die ethische Konzen¬tration des Bildungsinhaltes " Willmanns und Auers befruchtendeGedanken erkennen , während uns Vikar Schoppen in dem Aufsatz
„ Iünglingspsychologie " das Wesen einer glücklichen und erfolgreichenIugendführung enthüllt . In der Zeit, da so vieler Augen undOhren auf die Erlebnisse der experimentellen Psychologie und Päda¬gogik gerichtet sind , erquickt ein Aufsatz wie „ Psychologie undLehrerstand " von Dummler wie ein Trunk aus frischer Quelle , undder Lehrer erkennt wieder , worauf es ankommt und immer ankommenwird . Die Aufsätze über „ Jugendfürsorge " von IugendvereinspräsesHans Schwab und der „ Kampf um Religions - und ethische Er¬ziehung " von Franz Preither überraschen durch Ausführlichkeit undklares Urteil . Die Proben und Skizzen aus der Schulmappe sinddem Gebiete des Rechenunterrichtes entnommen. Die AbschnitteLiteratur und Rundschau schließen das hochinteressante Heft.
Jur Bolksschul -Lesebuch -Frage . Von Dr. Albrecht Thoma,Professor am Lehrerseminar I in Karlsruhe . Karlsruhe . Gedrucktin I . I . Reiffs Buchhandlung . Preis 20 Pfg.

Diese Broschüre ist augenblicklich von hohem Interesse , da sieeine Auseinandersetzung zwischen Herrn Professor Thoma und demHerrn Direktor des Großh . Oberschulrats enthält . Wir verweisenauf unsere Ausführungen in der Rundschau von Nr . 12 : „ Aus demBad . Landtag .
"

Ueber den Wassern. Halbmonatschrift für schöne Literatur. —
Herausgeber Dr . P . Expeditus Schmidt O . F . M . — VerlagWer g in Münster i . Wests. — Preisschaffen, ali

Ai" *"des g Heftes:
- ^ vom Zuchthaus zu Reading " im"" i bOO Gra Pon Dr . Franz Rothenfelder . —

Ze von Hans Heinrich Borcherdt . —
^ Joseph Gieben . — Ein Bild . Ge-

Kritische Spaziergänge : XIV. EinWalßn P . Ansgar Pöllmann 0 . L . 6 . —
Briefen . — Ausguck : Dichterstimmen,
pälzisch Weltgeschicht. — Die Briefeder jüdischen Welt . — Ludwig von
mmergau . — Signale : Funde . —

Feiberg ch. — Paul Heyse.

Personalnachrichten
ans dem Bereiche des Schulwesens.

2 . Versetzt:
a . Hauptlehrer:

Adolph, Gustav , von Brombach nach Meißenheim , A . Lahr.Asal, Johann , von Kleinkems nach Welschneureut, A . Karlsruhe.Eitel, Adolph , von Schweigern nach Gerlachsheim , A . Tanber-bischofsheim. Frey, Otto , von Unterbiederbach nach Oberrotweil,A . Breisach . Göller, August , von Brunnadern nach Schönau i . W.Harbarth, Theodor , von Heidersbach nach Zimmern , A . Tauber¬bischofsheim. Harter, Karl , von Dietlingen nach Hofweier , A.Offenburg . Heck , Friedrich , von Wolsach nach Sandhofen , A,Mannheim . Heizmann, Emil , von Bierbronnen nach Büßlingen,A. Engen . Klumpp, Karl , von Kieselbronn nach Gondelsheim,A . Breiten . Knüpfer, Franz , Raver , von Kluften nach Hartheim.A . Staufen . Krautheimer, Franz , von Schönenbach nach BüchigA . Bretten . Kreß, Hermann , von Meißenheim nach Münzesheim,A . Bretten . Kunz, Hugo , von Schiftung nach Kronau , A . Bruchsal.Linder, Wilhelm , von Singen , A . Durlach , nach Aue , A. Durlach.Martin, Karl , von Unteralpfen nach Renchen, A . Achern. Matt,Joseph , von Engen nach Phtlippsburg , A. Bruchsal . Metzger,Ernst , von Aha nach Schöllbronn , A . Ettlingen . Pabst, Georg,von Bockencot nach Söllingen , A . Durlach . Pfeifer, Eduard,von Zimmerhof nach Neckarelz, A . Mosbach . Pf sterer, Ludwig,von Neustadt nach Nüstenbach , A . Mosbach . Schäffner, Franz,von Riedern nach Zell- Weierbach,A . Offenburg . Schreiber,Heinrich,von Würm nach Eutingen , A . Pforzheim . Strack, Anton , vonHeckfeld nach Stupferich , A . Durlach . Strittmatter, Emil , vonBonndorf nach Bachheim , A . Donaueschingen . Weckerle, Fridolin,von Kommingen nach Frickingen , A . Uberlingen . Weißer, Otto,von Diersburg nach Mengen , A . Freiburg . Zimmermann, Emil,von Katholisch-Tennenbronn nach Pfohrrn , A . Donaueschingen.Zimpfer, Wilhelm , von St . Georgen , A . Villingen , nach Pforzheim.
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„Radau" verletzen oder wenigstens unangenehm berühren
mußten , hält Herr Professor Thoma , was wir nicht ver¬
stehen können , aufrecht, und begründet seine Verstimmung
durch einen Satz , der doch einen sehr schweren Vorwurf
gegen die Behörde involviert . Er schreibt nämlich auf
Seite 10 : Für mich kommt nicht die „ Beförderung " in¬
betracht, sondern das traurige Bewußtsein , daß
andere als pädagogische Rücksichten einen hindern , in
ersprießlicherer Weise als andere an einem geeigneten
Orte für die Schule und Jugend wirken zu können .

"

Wer sind nun die anderen , die an dem geeigneten Ort der
Lesebuchkommission nicht so ersprießlich wirken können , wie
Herr Professor Thoma das vermöchte? Ist es Berberich
allein ? Sind es alle darin befindlichen Dolksschullehrer?
Sind es am Ende alle Kommissionsmitglieder ? Wir haben
nicht die Ehre , Herrn Professor Thoma zu kennen und seine
pädagogische Genialität würdigen zu können . Aber möge
sie wirklich alles derartige im badischen Lande übertreffen,
so glauben wir dennoch , der Satz wäre lieber ungeschrieben
geblieben ; auch geht es doch nicht an , der Behörde ohne
weiteres den Vorwurf zu machen, als hätten sie bei der
Bildung der Lesebuchkommission andere als pädagogische
also nichtsachliche Motive geleitet, weil sie den Herrn
Professor nicht beizog . Für solche Behauptungen muß man
denn doch strikte Beweise , tatsächliche Beweise in Händen
haben , wenn man nicht Gefahr laufen will , im öffentlichen
Urteil schwere persönliche Einbuße zu erleiden . Mutmaßungen
und Gründe sind denn doch zwei recht verschiedeneDinge . Aus
dem oben angeführten Satze geht hervor , daß Herr Professor
Thoma in ganz ähnlicher Weise über die Motive der
Regierung urteilt , wie es in den Radauartikeln der Rödel-
Strobach-Presse geschehen ist . Wenn wir nun auch zu
dieser Ueberzeugung kommen müssen, halten wir dessen¬
ungeachtet ober auch an der Ueberzeugung fest, daß Herr
Professor Thoma weder in direkte noch in indirekte Be¬
ziehung zur Erscheinung jener Elaborate zu bringen ist.

Fortsetzung folgt.

Rastatt . Wenn es wahr ist, daß das höchste Lebens-
glllck in dem Bewußtsein treuer Pflichterfüllung wurzelt;
wenn unser Leben nur in dem Maße ein segensreiches
genannt zu werden verdient , in welchem wir unseren Mit¬
menschen nützlich gewesen sind , dann dürfen wir von dem
Leben unseres hockverehrten und von jung und alt wert¬
geschätzten Herrn Rektors Breunig, der in diesen Tagen
auf 25 Jahre ersprießlicher Wirksamkeit als Rektor der
hiesigen städtischen Schulen zurückblicken kann, behaupten,
daß es ein köstliches für seine zahlreichen Schüler , ein
glückliches für ihn , ein gesegnetes aber auch nicht minder
für seine ihm voll Dankbarkeit treu ergebenen Lehrer
gewesen ist . In einer Konferenz hatte das Lehrerkollegium
beschlossen , am Schluß des Schuljahres 1909 10 den Ehren¬
tag seines hochverehrten Herrn Rektors in öffentlicher
Festesseier würdig zu begehen. In seiner bekannten großen
Bescheidenheit lehnte aber der Herr Jubilar jede öffentliche
Feier ganz entschieden ab . Jedoch als Erinnerung an
diesen schönen Tag und als Ausdruck edler Liebe,
Dankbarkeit und hoher Wertschätzung überreichte eine
Deputation des Lehrerkollegiums Herrn Rektor Breunig
ein Andenken in Form einer prächtigen großen Wanduhr.
Zugleich wurde ihm bei dieser Gelegenheit ein von Herrn
Hauptlehrer Ludwig dahier verfaßtes Poem, das in schönen
und inhaltreichen Versen den Gefühlen aufrichtiger Ergeben¬
heit und Dankbarkeit des gesamten Kollegiums das Siegel
aufdrückt , eingehändigt . Wir schließen mit dem aufrichtigen
Wunsche : Segne, Allmächtiger , das menschenbeglückende
Wirken Deines Dieners auch in Zukunft ; laß ihn zum
Heile der Jugend und zur Freude seiner untergebenen Lehrer,
die in ihm einen liebevollen Vorgesetzten und stets hilfs¬
bereiten Freund und Berater erblicken , noch viele , viele
Jahre in Segen wirken ! Das walte Gott ! r.

Eine der naivsten Seelen schreibt in Nr . 63. der
„Konst . Ztg .

" vom 5 . März:
„Vom Oberland. Es ist noch nicht lange her, brachte

die Konstanzer Zeitung die Nachricht, daß vom „Kathol.
Lehrerverein " seine Schulzeitungen an die Klassenführer des
6 . Kurses in Meersburg gesandt wurden zur Austeilung an
die zukünftigen Schulkandidaten. Seit einigen Tagen erfreuen
sich nun alle diese der kurzen goldenen Freiheit nach bestandener
Kandidatenprllfung und jetzt, denkt der Vorstand des Kath.
Lehreroereins , ist die günstigste Gelegenheit , dieselben zu
angeln . Am 3 . März kam an diese eine gedruckte Beitritts¬
erklärung mit nachstehendem Begleitschreiben!

Karlsruhe. Sehr geehrter Herr ! Ihr Eintritt in den
Kreis der badischen Lehrerschaft wird Sie vor die bedeutungs¬
volle Frage stellen , welchem der beiden bestehenden Lehrer¬
vereine Sie sich anschließen wollen : dem „Katholischen
Lehrerverein " mit dem hohen Ziel : Hebung der Schule und
des Lehrerstandes nach den großen und herrlichen Grundsätzen
unserer katholischen Kirche, oder dem „ Badischen Lehrervein " ,
der aber keineswegs ein neutraler Verein ist , wie etwa sein
Name vermuten lassen könnte , sondern der grundsätzlich alle
Mitglieder konfessioneller Lehreroereine von sich ausschließt
und in dem darum kein charaktervoller katholischer Mann auf
die Dauer sich wohl fühlen kann, wenn er nicht zu einer
ganz unwürdigen Rolle sich verurteilt sehen will . Zudem
hat sich der „ Badische Lehrerverein " dem durch antikirchliche
Tendenzen gekennzeichneten Deutschen Lehreroerein an¬
geschlossen , vor dem unlängst zwei deutsche katholische
Bischöfe ernstlich warnten. Die Entscheidung , welche Sie
heute in der Vereinsfrage treffen, wird folgenschwer sein.
Ein späteres Umkehren ist mit manchen Schwierigkeiten
verknüpft ; für viele wird der in der Jugend eingeschlageneWeg
bestimmend sein für das ganze Leben . Der „ Deutsche Kath.
Lehrerverband, " dem der badische Kath . Lehreroerein an¬
gegliedert ist , zählt 20000 Mitglieder; es ist für einen
katholischen Lehrer die höchste Ehre , mitzuarbeiten an den
großen Zielen dieses Verbandes . Daher richten wir an sie
das dringende Ersuchen, sich unter keinen Umständen , weder
durch Lockungen noch durch Drohungen , zum Eintritt in den
Badischen Lehrerverein verleiten zu lassen , sondern sofort
mannesmutig dem Katholischen Lehrerverein beizutreten , an
unseren Konferenzen teilzunehmen und auf unser Vereinsblatt,
die Badische Lehrerzeitung zu abonnieren . Der Jahresbeitrag
unseres Vereins beträgt 2 Mark. Als Vereinsgabe wird
jedem Mitglied des Deutschen Katholischen Lehrerverbandes
alle 2 Jahre ein umfangreiches Jahrbuch zugestellt. Möge
es Ihnen gelingen , in der Vereinsfrage die richtige Entscheidung
zu treffen , und möge der Lehrerberuf Ihnen viel Glück und
Segen bringen . Mit freundlichem Gruß . Katholischer Lehrer¬
verein Baden . Der Vorstand. Anmeldungen können schriftlich
gerichtet werden an den Vereinsvorstand, HauptlehrerWilhelm
Berberich in Karlsruhe , an die Vorstandsmitglieder oder an
einen Vorsitzenden der Kreis- und Bezirkskonferenzen.

Ein Urteil dem Machwerk beizufügen ist überflüssig !
"

Ei , warum nicht gar? Da ist ein Urteil sehr am Platze.
1 . Herr Berberich steht an rechter Stelle und versteht die
Ausübung seines Amtes aus dem ff . 2 . Wie sonderbar malt
sich in dem Kopfe eines von der Rödel-Strohbach-Presse
genähren Menschenkindes doch die Welt ! Sind Sie jetzt
zufrieden?

Bochum. Aus Anlaß der XIV . Generalversammlung
des Katholischen Lehrerverbandes , Pfingsten 1910 hier , wird
eine Festschrift erscheinen, die noch Inhalt und Ausstattung
— der bedeutsamen Tagung entsprechend — erstklassig werden
und jedem Teilnehmer eine prächtige Gabe sein und eine
schöne Erinnerung bleiben wird . Verlag und Druck sind der
Westfälischen Verlags - und Lehrmittel - Anstalt G . m . b . H.
Bochum (Hermann-Hub ertus -Stiftung) übertragen . Von
besonderem Interesse wird die Geschichte des kath . Lehrer¬
verbandes und die Geschichte des kath . Lehreroereins Bochum
sein , der, wie kein anderer Verein mit dem Verband, seinem
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Entstehen und seinen Geschicken verbunden ist . Auch Beiträgebedeutender Schulmänner und Lehrer -Schriftsteller sind vor¬
gesehen, ebenso interessante und wertvolle Arbeiten über
Bochums Geschichte , Industrie und SAulwesen. — Aucheine Lehrmittel -Ausstellung , arrangiert wird,- im Vordergründe
sollen Iugendschriften , Spiel- und Sport- und Hilfsmittel
für den Religionsunterricht im weitesten Sinne stehen , im
übrigen soll das Neueste auf sonstigen Gebieten vor allem
berücksichtigt werden . — Auch in dieser Hinsicht wird alsoden Versammlungsbesuchern Wertvolles gebotey werden . Es
hat ein emsiges Schaffen für Vorbereitungen mannigfacherArt eingesetzt , alles , um Tausende von Kollegen und Schul¬
freunden aus nah und fern anzuziehen und bei ihrem Hiersein
zu befriedigen . Dem freundlichen Rufe : Auf nach Bochum!
möge überall die Antwort werden : Wir kommen nach Bochum,kommen gerne und zahlreich . Das muß Pfingsten 1910 eine
Heerschau sein wie nie zuvor!

Wie Paul Heyse arbeitete . Es ist immer lehrreichund interessant, in die Werkstatteines Künstlers zu schauen , und
so sind auch die Eigenheiten , die der nun achtzigjährige Heysein seiner Dichterlaufbahn bei der Niederschrift seiner Werke
beobachtet, nicht nur amüsante Details aus dem täglichenLeben eines berühmten Mannes , sondern spiegeln bedeutungs¬voll sein Wesen wieder. In den Erinnerungen, die MaxKalbeck aus seiner jahrzehntelangen innigen Freundschaftmit Heyse im Aprilheft von „ Westermanns Monatsheften"
darbringt, spricht der Verfasser auch von diesen Äußerlichkeiten,die für die Art des Heysischen Schaffens nicht unwichtige
Zeugnisse bilden . Es heißt da : so unglaublich es klingt , sowahr ist es : zu keiner seiner zahllosen Prosadichtungen hat
Heyse ein Konzept entworfen . Er schrieb und schreibt siealle gleich ins reine, nachdem er sie im Kops ausgearbeitethat, und diese Reinschrift welche in die Druckerei wandert,
kostet ihm so wenig Überlegung mehr , daß er sie wie ein
Pensum in täglich in so und so vielen Stunden und Bogen
pünktlich absolvieren kann. Der Erfinder läßt den Schreiber,mit dem er sich deckt, so lange warten, bis er fertig ist,dann diktiert er ihm in die Feder 'mit einer Schnelligkeit,welcher der subordinierte Handlanger der Phantasie kaum
gewachsen ist . Trotzdem vermag der eine den andern nicht
zu entbehren ; denn das Bild des eilig hingekritzeltenManuskripts wirkt wieder befruchtend und anfeuernd aufden niemals ruhenden Geist des Erfinders zurück, und unterden tausend Möglichkeiten des Ausdrucks steht ihm imMoment des Festhaltens fast immer das richtige und
entscheidende Wort zur Disposition. Gröbere und zeitraubendeIrrtümer im Text kommen kaum vor , die wenigen , meist
sorgfältigen verwischtenKorrekturenbeziehen sich auf stilistischeUnebenheiten und werden nachträglich beim Wiederlesen des
Geschriebenen oorgenommen . Bezeichnend für den Dichter
ist die wählerische Sorgfalt, mit der er sein Arbeitsmatecial
ausmustert. Das geschöpfte , vollkommen holzfreie und faserloseHandpapier, dessen etwas rauhe , feinkörnige Oberfläche seinermit der Regelmäßigkeit eines aufgezogenen Uhrwerks darüber
hinfegenden Kielfeder erwünschte Hemmungen in den Weglegt, gilt ziemlich hohe Preise. Es ist der einzige Luxus,den sich der sonst äußerst sparsame Haushalter gestattet.
„ Knauserig im Kleinen , bis zu Verschwendung freigebig im
Großen ! " lautet der uneingestandene Grundsatz seines durchdie Praxis erhärteten ökonomischen Systems . Ohne daß siees ahnen, befördert er seine Korrespondenten zu Notizzettel¬lieferanten,- er reißt die leergebliebenen Blätter ihrer Briefeab und kennt dabei kein Ansehen der Person . Als ob er
sich selbst vor einer so nichtachtenden Behandlung schützenwolle schreibt er bei seinen Briefen mindestens immer dreiSeiten voll, am liebsten alle vier . Er und die Sonne „duldenkein Weißes .

"
Offenbar tut es im leid um jedes leere

Fleckchen und schmerzt es ihn geradezu , wenn ihm die dritte
ganz oder halb ausgefüllte Seite eines empfangenen Briefesnicht erlaubt, sie mit der vierten zusammen abzutrennen.

Aus der Literatur.
Rezensionsexemplare sind unmittelbar an die Redaktion . Hauptlehrer Koch. Langstr . ! 2Mannheim zu richten . Rücksendungen können nicht erfolgen ) .
Pharus . Kath. Monatsschrift für Orientierung in der gesamtenPädagogik . 1 . Jahrgang . 3 . Heft . Verlag von Auer , Donau¬wörth . Halbjahr 4 Mk . Einzelheft 1 Mk . .In „ Ueber Spezialpädagogik " veröffentlicht Universitäts¬professor Dr . Joseph Beck eine ganz vorzüglich orientierende Prbeit,der die Kritik der Vorschläge auf diesem Gebiete im nächsten Heftefolgen wird . Uuiversitätsprofessor Dr . Walter widmet dem Leib alsObjekt der Erziehung eine sehr eingehende Betrachtung . Seminar¬lehrer Rudolf Ilabinger läßt in dem Aufsatze „ Die ethische Konzen¬tration des Bildungsinhaltes " Willmanns nnd Auers befruchtendeGedanken erkennen , während uns Vikar Schoppen in dem Aufsatz
„ Iünglingspsychologie " das Wesen einer glücklichen und erfolgreichenIugendführung enthüllt . In der Zeit, da so vieler Augen undOhren auf die Erlebnisse der experimentellen Psychologie und Päda¬gogik gerichtet sind , erquickt ein Aufsatz wie „ Psychologie undLehrerstand " von Dummler wie ein Trunk aus frischer Qnelle , undder Lehrer erkennt wieder , worauf es ankommt und immer ankommenwird . Die Aufsätze über „ Jugendfürsorge " von IugendvereinspräsesHans Schwab und der „Kampf um Religions - und ethische Er¬ziehung " von Franz Preither überraschen durch Ausführlichkeit nndklares Urteil . Die Proben und Skizzen aus der Schulmappe sinddem Gebiete dcs Rechenunterrichtes entnommen . Die AbschnitteLiteratur und Rundschau schließen das hochinteressante Heft.
Zur Bolksschul -Lesebuch -Frage . Von Dr. Albrecht Thoma,Professor am Lehrerseminar I in Karlsruhe . Karlsruhe . Gedrucktin I . I . Reiffs Buchhandlung . Preis 20 Pfg.

Diese Broschüre ist augenblicklich von hohem Interesse , da sieeine Auseinandersetzung zwischen Herrn Professor Thoma und demHerrn Direktor des Grotzh. Oberschulrats enthält . Wir verweisenauf unsere Ausführungen in der Rundschau von Nr . 12 : „ Aus demBad . Landtag ."

Ueber den Wassern . Halbmonatschrift für schöne Literatur. —
Herausgeber Dr . P . Expeditus Schmidt O . F . M . — Verlagder Alphonsus -Buchhandlung in Münster i . Wests. — Preisvierteljährlich Mk . 1 .50.

Inhalt des 5 . Heftes:Oskar Wildes „ Ballade vom Zuchthaus zu Reading " imLichte seines „Oe prolunäis " Von Dr . Franz Rothenfelder . —Carl Hauptmann . Eine Studie von Hans Heinrich Borcherdt . —Neues über Shakespeare . Von Joseph Gieben . — Ein Bild . Ge¬dicht von Christoph Flaskamp . — Kritische Spaziergänge : XIV. EinAbenteurer und sein Werk . Von P . Ansgar Pöllmann O . L . L . —
Strandgut : Aus neuen Hebbel -Briefen . — Ausguck : Dichterstimmen.— Zwei Bücher Lyrik — Die päizisch Weltgeschicht . — Die Briefedes alten Iosias Köppen . Aus der jüdischen Welt . — Ludwig vonBeethovens Briefe . — Oberammergau . — Signale : Funde . —
Mäzenatentum . — Hermann Heiberg ch. — Paul Heyse.

Personalnachrichten
aus dem Bereiche des Schulwesens.

2 . Versetzt:
a . Hauptlehrer:

Adolph, Gustav , von Brombach nach Meißenheim , A . Lahr.Asal, Johann , von Kleinkems nach Welschneureut, A . Karlsruhe.Eitel, Adolph, von Schweigern nach Gerlachsheim, A . Tauber-bischossheim. Frey, Otto , von Unterbiederbach nach Oberrotweil,A . Breisach. Göller, August , von Brunnadern nach Schönau i . W.Harbarth, Theodor , von Heidersbach nach Zimmern , A . Tauber¬bischofsheim. Harter, Karl , von Dietlingen nach Hofweier , A.Offenburg . Heck , Friedrich , von Wolfach nach Sandhofen , A,Mannheim . Heizmann, Emil , von Bicrbronnen nach Büßlingen,A. Engen . Klumpp, Karl , von Kieselbronn nach Gondelsheim,A . Breiten . Knüpfer, Franz , Raver , von Kluften nach Hartheim.A . Staufen . Krautheimer, Franz , von Schönenbach nach BüchigA . Breiten . Kreß, Hermann , von Meißenheim nach Münzesheim,A . Breiten . Kunz, Hugo , von Schiftung nach Kronau , A. Bruchsal.Linder, Wilhelm , von Singen , A . Durlach , nach Aue , A . Durlach.Martin, Karl , von Unteralpfen nach Renchen, A . Achern . Matt,Joseph , von Engen nach Philippsburg , A. Bruchsal . Metzger,Ernst , von Aha nach Schöllbronn , A . Ettlingen . Pabst, Georg,von Vockenrot nach Söllingen , A . Durlach . Pfeifer, Eduard,von Zimmerhos nach Neckarelz, A . Mosbach . Pf st er er , Ludwig,von Neustadt nach Nüstenbach , A . Mosbach . Schäffner, Franz,von Riedern nach Zell- Weierbach,A . Offenburg . Schreiber,Heinrich,von Würm nach Eutingen , A . Pforzheim . Strack, Anton , vonHeckfeld nach Stupferich , A . Durlach . St rittmatter, Emil , vonBonndorf nach Bachheim , A . Donaueschingen . Weckerle, Fridolin,von Kommingen nach Frickingen , A . Uberlingen . Weißer, Otto,von Diersburg nach Mengen , A . Freiburg . Zimmermann, Emil,von Katholisch-Tennenbronn nach Pfohren , A. Donaueschingen.Zimpfer, Wilhelm , von St . Georgen , A . Villingen , nach Pforzheim.
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b . Unständige Lehrer:

Albert , Robert , Hilfslehrer in Walldorf , als Untcrlehrer

nach Kirrlach , A . Bruchsal . Bender, Fritz , Schulkandidat , als

ilfslehrer nach Heidelberg . Bender, Käthe , Hilfslehrerin in

forzheim , wird Unterlehrerin daselbst . Bossert, Mathilde , Schul¬

kandidatin , als Unterlehrerin nach Pforzheim . Dannefsel, Oskar,

Schulverwalter , von Bachheim nach Bonndorf , A . Überlingen.

Derfs, Franziska , Schulkandidatin , als Hilfslehrerin nach Willstätt,
A . Kehl . Derfs, Käthe , Schulkandidatin , als Hilsslehrerin nach

Weil , A . Lörrach . Dötsch, Heinrich , Schulkandidat , als Hilfslehrer

nach Schöllbronn , A . Ettlingen . Dummel, Mattheus , Unterlehrer

an St . Iosephsonstalt in Herten , als Schulverwalter nach Stettfeld,

A . Bruchsal . Eiermann, Joseph , Unterlehrer in Lottstetten , als

Hilfslehrer nach Niedereschach , A . Villingen . Fegert, Paul,

Unterlehrer in Dill -Weißenstein , als Schulverwalter nach Göbrichen,
A . Pforzheim . Fettig, Eduard , Schulkandidat , als Unterlehrer

nach Varnhalt , A . Bühl . Fundinger, Theodor , Schulkandidat,
als Unterlehrer nach Lottstetten , A . Waldshut . Geierhaas, Franz,

Schulkandidat , als Hilfslehrer nach Karlsruhe . Göhring, Albert,

Hilfslehrer von Herzogenweiler nach Peimar , A . Tauberbischofsheim.

Haas, Anton Hermann , als Hilfslehrer nach Rheinsheim , A.

Bruchsal . Habermann, Friedrich , Schulkandidat , als Hilfslehrer

nach Ketsch , A . Schwetzingen . Haisch, Paul , Schulkandidat , als

Hilfslehrer nach Durlach . Herr, Friedrich , Schulkandidat , als

Hilfslehrer nach Stupferich , A . Durlach . Heß, Luise , Schulkandidatin,
als Hilfslehrerin nach Achern . Hettmannsperger, Otto , Schul¬

verwalter in Wilhelmsfeld , als Unterlehrer nach Neckarhäuserhof,
A . Heidelberg.

MN " Der heutigen Gesamt - Auslage , der „Bad . Lehrerztg .
"

liegt eine Preisliste über Cigarren und Tabak von der bekannten

und leistungsfähigen Fabrik Gellermann u . Holste in Hameln
bei.

gzA — Unserer heutigen Nummer liegt ein Prospekt des

bekannten Lehrmittel - Verlags von I . F . Schreiber , Eßlingen
und München bei . Derselbe berichtet über eine große Anzahl

hervorragender , großenteils amtlich empfohlener und von der Fach¬

presse durchaus bestens rezensierter Werke und Wandtafeln für den

Anschauungsunterricht , die für Lehrer sowohl , als für Schulen von

weitgehendstem Interesse sind . Wir empfehlen den Prospekt der

Beachtung unserer Leser aufs angelegentlichste . Er wird jedem , der

vor der Anschaffung neuer Lehrmittel steht , eine gute Auswahl

inhaltlich sowohl , als besonders in Bezug auf Ausstattung anerkannt

vorzüglicher Werke bieten.

Hof - Pianohaus
Uotl ? L äeklauäer , KroWrr. bscl. NoilieierMt.

Freiburg i . Br . » Ecke Friedr. - u . Merianstr.
Größtes Svezialgeschiift Freiburgs in

:: :: Flügel, Pianinos , Harmoniums : : ::
Alleinvertretung : Bechstein , Berdux, Steinway <L Sons New-

Pork und Hamburg , Steinweg Nachfolger Lipp <L Sohn , Hardt,

Thürmer , Mannborg , Pianola Company Berlin usw . » -

Den Herren Lehrer Rabatt bei Selbstbezug oder Vermittlung.

Umtausch, Raten , Reparaturen und Stimmungen.

HerrenMriig ° Uberriekerltokke
werden den Mitgliedern des Kath . Lehrerverbandes des D . R .,

welche sich als solche legitimieren , zu wirklichen En gros-

Preisen geliefert . MV " Muster franko gegen franko .
- Wz

krierlr. siLllsr . KIieM »°>
kröktes unll ältestes ImstverlgiiMgiis , gegr. 1875.

verträgslieiergnt rgstlreicker Keiner - u . kesintenvereiiie.

»euelter Verlag von kerclingnst 5lstöningst , kgclerborn.

Schiel , Adelb., Rektor, Die deutsche Lektüre im Seminar.
Ein Wiederholungsbuch für Seminaristen . I . Teil : Lehrstoff
der 3 . Seminarklasse . 90 S . , kl . 8 brosch . 80 Pfg.

Der Inhalt des Werkes , eine praktische Arbeit , entspricht den neuen Lehr-
vlänen für die deutsche Lektüre an Seminaren . Der zweite und dritte Teil sind
in Vorbereitung.
Schiel, Adelb. , Rektor, Tabelle zur Geschichte der Päda¬

gogik . Ein Wiederholungsbuch für Seminaristen und Lehrer.
72 S . gr . 8 . Kart . Mk . 1 .— .

Das Buch genügt allen Ansprüchen für Prüfungen und es dürste geeignet
sein , gleichnamige Schriften von anderen Verfassern von katholischen Seminaren
und aus der katholischen Lehrerschaft zu verdrängen.

Sailer » I . M . » Ueber Erziehung sür Erzieher . Bearbeitet
von Dr . I . Gänsen . (Sammlung der bedeut , pädagog . Schriften
XXIl .) 5 . Auflage besorgt von Dr . Drobig , Sem .-Oberlehrer.
Mit Bildnis Sailers , br . Mk . 1 .60 , geb . Mk . 1 .90.

Die neue Auflage ist eine umgearbeitete , in jeder Hinsicht verbesserte und

vermehrte.

rusgmmsnlegd . LsIckieiMlKlei'
2s >lkienn!v<IsIIftSn<Ie?

für Schulpulte u . Zeichen¬
tische vom Großh . Ober¬
schulrat durch Hru . Zeichen-
tnspektor H . Eqth empf.
Prosp . gratis und franko.

kelii -mlltelverlsg ^05. LlMg65, ÜÜlkM (kkilü.)

Zum Schulbeginn empfohlen:

Goldschrnwt -Fibel.
Bilderschmuck von Zeicheninfpektor Eyth » modern ausgestattet.

Neue Ausgabe : 8 » .—90 . Tausend . Preis SO Pfg.
Probe -Exemplare umsonst und frei.

Karlsruher Liederbuch.
Liedersammlung nebst methodisch geordneten Singübungen für die

Schule.
Auf Veranlassung des Rektorats bearbeitet von L . Iaeger.

2 Hefte Kart . L SO Pfg . , in Karlsruhe L 40 Pfg.
1 . Heft (1 .- 5 . Schuljahr ) 8 . Auflage (111 .—120 . Tausend)
2 . „ (6 . - 8 . .. ) S. „ (61 .- 70 . „ )

Lehrerausgabe . Notentafeln (Singübungen ) z.
1 . u . 2 . Heft zusammengebunden , „ Karlsr . Liederbuch " . Aufgezogen

nebst einer Anleitung . ! auf 6 Wandtafeln z . Aushängen.
2 . Auflage Kart . Preis 1 Mk . ' Preis 8 Mk.

Zu beziehen durch jede Buchhandlung , sowie direkt vom Verlag

I . I . Reiff in Karlsruhe.

IsulMüe llkllllbk? smvisklM
meinen garantiert ungeschweselten, des¬

halb sehr bekomm!, u.
gesund. Tabak , eine
Tabakspfeife nm-
sonst zu 9 Pfd .meines

berühmten Förftertabak
für Mk . 4 .2S frko . S Pfd.
Paftorentabak u . Pfeife
kosten zus . Mk . 5 .— frko.
S Pfund Jagd - Lanaster
mit Pfeife Mk . 8 .SV frko.
s Pfd holl . Eanaster u.
Pfeife Mk . 7 .5V franko.
S Pfd Frankf . Lanafter
mit Pfeife kosten frko . 1V
Mark , gegen Nachnahme
bitte anzugeben , ob neben¬
stehende Gesundheitspfeife
oder eine reichgeschnitzte
Holzpfeife oder eine lange

k . llöller , LrMssl l 6.
Fabrik Weltruf.

Herr « r . isschttttnsp . Lichthorn
chreibt - Mit dem »an Ihnen wiederholt
bezogenen, staunenswert preiswerten und
doch sehr angenehm und mild schmeckenden
Rauchtabak bin ich so zufrieden , bah ich
Ihre Firma und Ihr - durchaus reelle
Bedienung immer wieder weiter empskhlen
werde wie ich es bereit , öfters srhr gerne
getan Hobe.

8 . lH . IH . 8ckustei^L Oo.
lHarkneukircken zUr. 417.

Lrstkl . Kronen -Instruinsnts aller / irten;
Sailen , Voxen , Ltuia und einreine ? elle.
Probesendungen . Reparaturen scknell u.
xsärexsn . — Kalalox mit lladatl frei.

Moio -kisliilws
von Mk . 480 .— an.

jjgrM0llillM5 von Mk . 50 . -

an . Bequeme Teilzahlung . —
Bei Barzahlung höchster Rabatt.
Miete von monatl . Mk . 5 . — an.
Umtausch . — Tausende Refe¬
renzen . — Spezial -Offerte für
die H .H . Lehrer . — Preisliste
frei . — Bei Vermittlung hohe
Provision.

8ierin§
IVlannksim L . 8 . Ar. 8.

Allergünstigste Bezugsquelle.

(WMWSMÖSM

Miiklifflrmnelite
für Orchester , Schule u . Haus

Grotzes Lager von alten Geigen.

M .Ilöjiii' .Aimiiei'Mgnn
Leipzig» Querstr . 26/28.

Druck und Verlag der „ Unitas " in Achern -Bühl (Baden ) . Für den Inseratenteil verantwortlich : P . Käser ln Achern.
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